
Einzelpreis 10 pfennig

CLandeszeitung für Provinz Sachſen Anhalt und Thüringen
yrgen Ausgabe

2mal t erſcheinende Zeitung im mitteldeutſchen Induſtriegebiet Bezugspreis:3
alle bei kung 2,50 R M. frei Haus 2,80 RM. außerhalb frei Haus 2.30 R. M.

Beſtellungen nehmen ſämtliche Agenturen. Aus
vPoſtanſtalten und Briefträger an. Höhere Gewalt entbindet den Verlag vom Schadenerſatz.
zrch die Poſt: 2,66 R. M monatlich.

Entſcheidungsſchlacht in haris

Am Donnerstag, dem 4. April, vormittags 11 Uhr beginnt in
x Pariſer Tributkonferenz die Entſcheidungsſchlacht. Die Sach-

ſtändigen und die öffentliche Meinung ihrer Länder hatten
rend der Oſterwoche Zeit, ſich auf dieſe Nervenprobe vor-
ereiten. Wie iſt die Vorbereitungszeit angewendet worden Man
uß leider feſtſtellen, von der Preſſe der europäiſchen Haupt-
ubigerſtaaten, d. h. vor allem von der franzöſiſchen und engliſchen,
ſehr übler Weiſe. Es hat ſich im Verlauf von zehn Nachkriegs

ren für ſolche internationale Verſtändigungstagungen eine ge-
ſſe Methode herausgebildet. Zum Schlußrennen, d. h. in dem
jgenblick, in dem die Konferenz von Erörterungen zu Beſchlüſſen
jergeht, beginnt eine wüſte Propaganda, um die ehemaligen
eger in eine Einheitsfront gegen Deutſchland zu treiben, unerhörte

rderungen werden zuſammengeſtellt, möglichſt in der Form eines
ltimatums, damit der eingeſchüchterte Schuldner ſich glücklich ſchätzt,
enn er ſchließlich mit einem kleinen Nachlaß in irgendeinem
unweſentlichen Punkte davonkommt. Außerdem wird dem Schuldner
eutet, daß er die Schuld an dem Scheitern der Verhandlungen

rage, wenn er auf die diktierte Kampfesweiſe nicht eingeht.
urde es in Spa, in London, in Genf gemacht. So treibt man es
t um Paris.

Mit einem Leitartikel der „Times“ fing es an. Da wurde vor
letzten Vollſitzung der Konferenz der Wunſch ausgeſprochen, die

alliierten“ (2) Mitglieder des Young- Ausſchuſſes mit Einſchluß der
nerikaner ſollten, wenn die Angebote Dr. Schachts ungenügend
ien, „eine einſtimmige Erklärung über die Summe zu Protokoll
eben, die ihres Erachtens ein vernünftiges Angebot dargeſtellt hätte“.
das wäre alſo ſchon die Einheitsfront und das Wetterleuchten eines
ltimatums. Dann kam die Vollſitzung, in der die Vertreter
er vier Länder Frankreich, England, Belgien und Jtalien eine for-
ulierte Erklärung über ihre Anſprüche vorbrachten, desgleichen
wen Young in einem ausführlichen Vorſchlag darlegte, auf welchem
Vege man am beſten zur Erörterung der Höhe der Reparations-
jerpflichtungen nach Oſtern gelangen könne. Was Wunder, daß der
Petit Pariſien“ ſofort die Gelegenheit ergriff, in der öffentlichen
einung den Eindruck zu erwecken, als ſei die deutſche Delegation

r das Ultimatum geſtellt worden, bis nächſten Donnerstag
zahlen zu nennen. Der „Petit Pariſien“ ſchrieb, Dr. Schacht
müſſe einſehen, daß der alliierte Block, den er durch geſchickte
Panöver ſprengen wollte und der ſich tatſächlich ein wenig gelockert
ſätte, jetzt ſeine Einheit wiedergefunden habe. Und die neue Soli-
harität des amerikaniſchen Vertreters mit ſeinen europäiſchen
gollegen müſſe den heilſamſten Einfluß auf die ſpätere Haltung der
deutſchen ausüben.

Das war wiederum ſo reichlich aufgeſchnitten, daß Pertinax vom
„Eho de Paris“ vorgeſchickt wurde, um eine kleine Richtigſtellung
anzubringen: Es handle ſich um kein Ultimatum, ſondern um ein
gemeinſames Memorandum der Alliierten. Ferner habe Owen Young
einige Ziffern genannt, die ſehr weſentlich unter den grundſätzlichen
Forderungen des alliierten Memorandums lägen. Dr. Schacht werde
ſih in Zukunft einzig und allein an die Vorſchläge des amerikaniſchen
Schiedsrichters halten und ſich um die Forderungen der Alliierten
ebenſowenig kümmern wie um den blauen Himmel. Alſo ein ge-
ſhikter Hieb gegen die Deutſchen und eine neue Aufforderung an die
Gläubiger, nun erſt recht zuſammenzuhalten.

Angeſichts des verſtärkten Anſturmes der weſtlichen „Weltpreſſe“,
der in den nächſten Tagen zu erwarten iſt, kann man von deutſcher
Seite nur wiederholen, daß Schacht und Vögler unbeirrt auf dem
Standpunkt beharren werden: Deutſchland kann endgültige Verpflich-
tungen nur nach Maßgabe ſeiner Leiſtungsfähigkeit ein-
gehen und muß es den Gläubigern überlaſſen, die auf dieſe Weiſe
verrechneten Summen zur Bezahlung ihrer Schulden an Amerika
eder zur Abtragung ihrer inneren Schulden zu verwenden. Machen
die Gläubiger neue, unerhörte Sonderforderungen geltend, ſo wäre
es an der Zeit, die Gegenrechnung zu eröffnen: Das Deutſche
Reich hat ſchon vor dem Londoner Protokoll rund 50 Milliarden Gold-
mark bezahlt und ſeit Jnkrafttreten des Dawesplanes mindeſtens
weitere 4 Milliarden. Das wäre das deutſche Memorandum, das
man in Paris zu übergeben hätte.

Der Lohnſtreit bei der Reichsbahn
Telegraphiſche Meldung.)

Berliu, 2. April.

Die Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner teilt mit: Die Lohn-
verhandlungen mit der Reichsbahn ſind geſcheitert. Die Kündigungs-
friſt lief am 31. März ab. Die drei Tariforganiſationen haben am
2. April in gemeinſamen Verhandlungen die derzeitige Lage ein
gehend geprüft. Aus den vorliegenden Berichten der Begzirke ergab
ſich eine weſentliche Verſchärfung der durch die unnachgiebige
Haltung der Reichsbahnverwaltung entſtandenen Lage. Die Organi-
ſationen werden am Donnerstag, dem 4. April, erneut zuſammen
treten, um weitere Kampfmaßnahmen vorzubereiten.

Nach der Perſonenſtandsaufnahme vom 10. Oktober 1928, deren
endgültiges Ergebnis nunmehr in der Monatszeitſchrift des Ham-
burgiſchen Statiſtiſchen Landesamtes veröffentlicht wird, wohnten
in der Stadt Hamburg 1 127 8834 Einwohner und im Landgebiet
0605 Einwohner, ſo daß das Hamburgiſche Staatsgebiet 1 208 439
Einwohner gähtt,

So
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Der Weſten in Not
Die Denkſchriften über die beſetzten Gebiete

Telegraphiſche Meldung,)
Berlin, 2. April.

Der Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete hat nunmehr dem
Reichstag die Denkſchrift über die wirtſchaftliche und kulturelle
Notlage der beſetzten Gebiete zugehen laſſen. Sie enthält die zum
größten Teil bekannten Denkſchriften der Länder Preußen, Bayern,
Heſſen, Baden und Oldenburg zu der gleichen Frage. Reichsminiſter
Severing nimmt für die Reichsregierung zu der Denkſchrift wie
folgt Stellung:

„Die Reichsregierung erkennt die wirtſchaftliche und kulturelle
Fürſorge wie für den Oſten ſo auch für die notleidenden weſtlichen
Grenzgebiete und für das beſetzte Gebiet als eine

beſonders wichtige Aufgabe

an, die vom Reich in Gemeinſchaft mit den beteiligten Ländern zu
löſen iſt. Wenn die Reichsregierung im gegenwärtigen Zeitpunkt
davon abſieht, das in den Denkſchriften der fünf Länderregierungen
zuſammengetragene Material zu einem Hilfsprogramm von
großem Ausmaß für den Weſten auszuwerten, ſo iſt hierfür in
erſter Linie die Rückſicht auf die derzeitige ſchwierige Lage der
Reichsfinanzen ausſchlaggebend, die eine gleichzeitige Ein-
leitung umfaſſender Aktionen in ſämtlichen Grenzgebieten des
Reiches verbietet. Dazu kommt aber, daß ein ſolches Programm
vor allem auch auf die wirtſchaftlichen Hauptprobleme der weſtlichen
Grenzgebiete, wie zum Beiſpiel die künftige Wirtſchafts
geſtaltung im Aachener Jnduſtrierevier, an der Saar, in Rhein
heſſen und der Pfalz, die Löſung der Transportfrage uſw. abgeſtellt
ſein muß, und demgemäß noch eingehende Verhandlungen mit den
verſchiedenſten amtlichen Stellen ind die Anhörung von Sachver-
ſtändigen erfordert. Denn eine Verzettelung in unorganiſche
Einzelmaßnahmen oder eine reichsſeitige Subventionierung zahl-
reicher mittlerer und kleinerer Objekte wäre un wirtſchaftlich und
würde den Notwendigkeiten einer auf weite Sicht geſtellten und
durchgreifenden Grenzpolitik in keiner Weiſe entſprechen. Die
Reichsregierung wird in den nächſten Monaten die Vorarbeiten
an der

Aufſtellung eines einheitlichen Hilfsprogramms

für den Weſten fortſetzen und behält ſich ihre Entſchließung über die
etwaige Einbringung einer beſonderen Geſetzesvorlage bis nach Ab-
ſchluß der Verhandlungen und für einen ſinanzpolitiſch geeigneten
Zeitpunkt vor.

Muß hiernach die Frage der Einleitung einer neuen großen
Hilfsaktion für den Weſten einſtweilen zurückgeſtellt werden,
ſo ſoll die laufende Betreuung der begrenzten weſtlichen Grenz-
gebiete und des beſetzten Gebietes in dem bisherigen Rahmen auch
weiterhin ſelbſtverſtändlich fortgeſetzt werden. Die Reichs
regierung hat zu dieſem Zweck ausreichende, zum Teil gegenüber dem
Vorjahr erhöhte Beträge in den Entwurf des Haushaltsplanes des
Reiches für das Jahr 1929 eingeſetzt. Die von der Reichsregierung
aus dem Grenzfond I und II im engeren Grenzgürtel an der Weſtit-
grenze und in Baden geförderten Hilfsmaßnahmen ſind in der
Durchführung begriffen und werden vorausſichtlich im Laufe des
Jahres 1929 zum Abſchluß kommen.“

Von den einzelnen Denkſchriften der Länder betont

die bayeriſche Denkſchrift
über die Pfalz, daß der Ausgang des Krieges die Pfalz nach zwei
Seiten zum Grenzland gemacht habe, indem im Süden die Reichs
grenze gegen Frankreich entſtanden ſei, während im Weſten wertvolle
Bezirke der Pfalz ſelbſt zum Saargebiet geſchlagen und von dieſem
durch die neuerrichteten Zollgrenzen abgeriegelt worden ſeien. Dieſe
Abſchnürung habe auf das Wirtſchaftsleben der Pfalz ſowohl in
der Landwirtſchaft wie in der Jnduſtrie verheerend gewirkt. Welchen
beſonderen Belaſtungen die Pfälzer Wirtſchaft durch die Beſatzung
ausgeſetzt geweſen ſei, hätten die letzten Enthüllungen über die
Jnduſtrieſpionage gezeigt. Um die ſeeliſche Not des Pfälzer
Volkes zu kennzeichnen, brauche man nur daran erinnern, welchen
Leidensweg es in der Zeit des Generals Gérard bis zum Abgang
des Generals de Motz hätte gehen müſſen. Nachdem dann im
einzelnen die Bedürfniſſe der Wirtſchaft aufgezählt werden, wird ins
beſondere auf die kulturellen Notſtände hingewieſen.

In der heſſiſchen Denkſchrift

über die wirtſchaftliche und kulturelle Notlage im beſetzten Heſſen
wird darauf verwieſen, daß nicht weniger als ein Viertel der
Geſamtfläche des heſſiſchen Staates beſetzt ſei und 36,1 v. H. der Be
völkerung unter der Beſatzung leben müßten. Es wird darauf ver-
wieſen, daß der Uebergang der Wirtſchaft im beſetzten heſſiſchen Ge-
biete beſonders groß ſei, und daß erſt die als Folge des Friedens
vertrages entſtandenen beſonderen Verhältniſſe im Weſten des Reiches
die beſonders ungünſtigen heſſiſchen Verhältniſſe geſchaffen hätten.
Weiter wird ausgeführt, daß die Militärge richtsbarkeit
die ſchwerſte Drangſal für die Bevölkerung bedeute, und daß die
Uebergriffe der Beſatzungsangehörigen, die faſt täglich zu verzeichnen
ſeien, Leben und Geſundheit, Ehre und Vermögen der Bevölkerung
bedrohten. Die ſtarke Beſatzung in Heſſen habe große Beſchlag

nahmungen von Wohnungen zur Folge, die eine ſchwere
Belaſtung des Wohnungsmarktes ergäben. Die Folgen der Beſatzung
auf wirtſchaftlichem Gebiete äußerten ſich beſonders in dem ſtarken
Rückgang der Verkehrsgewerbe; in der Landwirtſchaft würden großen
Flächen beſten Ackerlandes von den Beſatzungstruppen zu mili-
täriſchen Zwecken beſchlagnahmt. Die Schulnot im Heſſiſchen ſei
beſonders groß. Die Gemeinden ſeien infolge der wirtſchaftlichen
Not nicht mehr in der Lage, ihren Schulkindern genügende Schul-
räume zur Verfügung zu ſtellen. Auch die heſſiſche Denkſchrift zählt
dann im einzelnen auf, welche Wünſche über die Ausgeſtaltung des
Verkehrs beſtehen, und wie Handel und Gewerbe ſowie der Landwirt-
ſchaft geholfen werden müßte. Der heſſiſchen Denkſchrift ſind endlich
Denkſchriften der Oberbürgermeiſter der Stadt Mainz und der
Stadt Worm s und des Bürgermeiſters der Stadt Alzey beigefügt.

Die badiſche Denkſchrift

geht eingehend auf die Schädigungen ein, die ſich für Baden aus
der Beſetzung und der Aenderung der Reichsgrenze ergeben haben.
Wie die Dentktſchrift feſtſtellt, leidet Baden ganz beſonders ſtark
unter der Abtrennung Elſaß-Lothringens, die faſt die
geſamte badiſche Jnduſtrie auf das ſchwerſte geſchädigt hat. Es wird
darauf hingewieſen, daß die bisherigen Schädigungen Badens
vorausſichtlich durch die Ausführung der Beſtimmungen des Artikels
358 des Verſailler Vertrages, der die Ableitung eines Seitenkanals
vom Rhein von Hüningen bis Straßburg vorſieht, bedeutend ver-
ſtärkt werden, und daß die geplante Anlage des Waſſerwerkes die
Elektrowirtſchaft Badens künftig auf das ſchwerſte beeinträchtigen
wird. Die badiſche Denkſchrift ſchildert dann ebenfalls die kultu-
relle Schädigung Badens durch die Grenzziehung, die ſich unter
anderem auch in dem Verluſt der ſtark von Badenern beſuchten Uni-
verſität Straßburg dokumentiert. Die Denkſchrift behandelt zum
Schluß die Wirtſchaftsfragen und weiſt auf die notwendigen Er-
gänzungen des Verkehrsnetzes ſowie die Einführung der wirtſchaft
lichen Hilfsmaßnahmen für die Landwirtſchaft hin.

Die oldenburgiſche Denkſchrift abzüglich des Landesteiles Birken-
feld, der ganz im beſetzten Gebiet liegt, betont, daß auch dieſer
Landesteil unter der Beſetzung auf das ſchwerſte zu leiden hat.

Bulgariens Reparationszahlungen
Telegraphiſche Meldung.)

Sofia, 2. April.

erhalten, war bis Montag abend, dem letzten Zahltag, von Paris
keine Verſtändigung über den erhofften Nachlaß von 70 v. H. einge-
troffen. Die Regierung beſchloß daher, ſich auf die vorjährigen Ver
ſprechungen des Sofioter Reparationsausſchuſſes berufend, nur die
Hälfte der fälligen Rate im Betrage von 2,5 Millionen Gold-
franken zu überweiſen und eine vollendete Tatſache zu
ſchaffen. Die Regierungspreſſe erwartet eine baldige Verſtändigung
aus Paris über die nachträgliche Gutheißung des eigenmächtigen
Aufſchubes der Zahlung der zweiten Hälfte, wobei die Preſſe hervor-
hebt, daß das Zögern der Pariſer Kreiſe auf einen Einſpruch der
intereſſierten Nachbarſtaaten zurückzuführen ſei.

Wieder deutſche Verteidiger im beſetzten Gebiet

Telegraphiſche Meldung.)
Koblenz, 2. April.

Der Reichskommiſſar für die beſetzen Gebiete hat von der Rhein-
landkommiſſion ſoeben als Antwort auf wiederholte Vorſtellungen
die Mitteilung erhalten, daß ſich nach einer neueren Anordnung
de franzöſiſchen Kriegsminiſters die deutſchen Angeklagten
vor den franzöſiſchen Militärgerichten im beſetzten
Gebiet von jetzt ab wieder ebenſo wie ſchon früher durch einen
deutſchen Rechtsanwalt verteidigen laſſen können.
Dieſe Regelung gilt ſolange, bis das bekannte Ergänzungsgeſetz, in
dem dieſe Frage behandelt wird, von der franzöſiſchen Kammer an
genommen worden iſt.

Man wird erwarten dürfen, daß nicht auch dieſe Anordnung,
wie ſchon ſo viele vor ihr, in der Praxis wieder einmal
ſabotiert wird, und daß man das letzte Landauer Schand-
burteil, das bekanntlich nach Ausſchluß des deutſchen Ver-
teidigers, Rechtsanwalt Dr. Führ, gefällt wurde, entſprechend den
neuen Entſchluß des franzöſiſchen Kriegsminiſrers revidiert.

Zwiſchen dem griechiſchen Marineminiſter und dem engliſchen
Geſandten in Athen wurde ein Abkommen für die Entſendung einer
neuen engliſchen Flottenmiſſion nach Griechenland unterzeichnet.
Die Miſſion wird ihr Amt am 1. Juni antreten und zwei Jahre
in Griechenland bleiben. Jhr Führer wird Kapitän Lyon ſein,



Erbittertes Ringen
Telegraphiſche Meldung.)

London, 2. April.

Zwiſchen Muſſolini und dem britiſchen Außenminiſter
Chamberlain, der auf einer Mittelmeerreiſe Jtalien beſuchte
fand in Florenz eine Zuſammenkunft ſtatt. Ueber die Aus
ſprache iſt folgende amtliche Mitteilung veröffentlicht worden:

Jm Verlaufe einer langen Unterhaltung, gekennzeichnet durch
die herzliche Freundſchaft, die nun zwiſchen Muſſolini und Cham-
berlain beſteht, hat nach Erörterung der allgemeinen politiſchen Lage
erneut die Herzlichkeit der Beziehungen zwiſchen England und
Italien feſtgeſtellt werden können. Die beiden Staatsmänner waren
ſich darüber einig, daß über die wichtigen, beide Länder berührenden
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Neue Kämpfe in Mexiko
um die Stadt Jiminez

Jn politiſchen Kreiſen Londons wird die Ausſprache Chamber-
lains mit Muſſolini mit großem Intereſſe verfolgt. Jrgendwelche
neuen Geſichtspunkte ſind in dieſen Verhandlungen, wie man an
nimmt, nicht berührt worden. Die Zweckmäßigkeit einer weitgehen-
den Ausſprache mit dem italieniſchen Miniſterpräſidenten wird in
manchen Kreiſen bezweifelt und an die wenig glückliche Rolle
erinnert, die Chamberlain bei einer ähnlichen früheren Gelegenheit
ſpielte. Jm Hinblick auf die engliſchen Parlamentswahlen iſt mit
neuen grundſätzlichen außenpolitiſchen Abmachungen kaum zu rech-

nen, obwohl auf der anderen Seite nicht ganz überſehen werden
kann, daß derartige, in den Akten des engliſchen. Auswärtigen Amtes
zumeiſt gar nicht niedergelegte Verhandlungen in der engliſchen
Außenpolitik nach wie vor eine entſcheidende Bedeutung
beſitzen.politiſchen Fragen Uebereinſtimmung beſteht.

Zuſammenkunft Muſſolini Chamberlain
Ohne beſondere politiſche Bedeutung

Telegraphiſche Meldung.)
London, 2. April.

Der am Montag vormittag auf einer Frontbreite von zwei eng-
liſchen Meilen eröffnete Kampf um den Beſitz der Stadt Jiminez iſt
nach Berichten von der mexikaniſch- amerikaniſchen Grenze gegen-
wärkig noch im Gange. Bei Unterbrechung der Feindſeligkeiten am
Sonntag abend wegeh eintretender Dunkelheit hatten die Regie
rungstruppen einige Erfolge zu verzeichnen, ihre Vorhut war bis
in die Nähe der Außenviertel der Stadt vorgedrungen. Jn den
Straßen ſelbſt kam es zu heftigen Hämpfen. Der Widerſtand der
Aufſtändiſchen war jedoch noch keineswegs gebrochen und nach Wieder-

aufnahme der Schlacht wurde von beiden Seiten reichlich Artil-

le rie verwandt. 3
Die zahlenmäßige und techniſche Ueberlegenheit der Regierungs-

truppen wird zum Teil ausgeglichen durch die außerordentliche Ver
biſſenheit, mit der die Aufſtändiſchen unter dem perſönlichen
Oberbefehl General Escob ars Widerſtand leiſten. Die bisherigen
Teilerfolge beider Lager an einzelnen Abſchnitten der Front haben
die Geſamtgefechtslage noch nicht entſcheidend beeinflußt.

Aus Naco in Arizona wird berichtet, daß zwei Flugzeuge der
Aufſtändiſchen die Schützengräben der Regierungstruppen mit
Bomben bewarfen.. Unmittelbar darauf hat ein Jnfanterieangriff
gegen die Stellungen der Regierungstruppen eingeſetzt. Aus Limon
im Staate Sinalog wird ein Sieg der Regierungstruppen ge-
meldet. Die Aufſtändiſchen verloren an dieſer Stelle 100 Tote, die
Regierungstruppen zwanzig.

Weitere Erfolge Tſchiangkaiſcheks
Telegraphiſche Meldung.)

London, 2. April.

Vom Hauptquartier General Tſchiangkaiſcheks in Kiukiang
wird bekanntgegeben, daß die Regierungstruppen Hwangtſchau,
20 Meilen von Hankau entfernt, einnahmen und nun mit großer

neriſchen Streitkräfte angeſehen. Die Sicherheit der ausländiſchen
Staatsangehörigen in Hankau gilt als nicht gefährdet.

Gedächtnisfeier am Grabe Bismarcks
Telegraphiſche Meldung.)

Hamburg, 2. April.

Unter außerordentlich großer Beteiligung fand am Oſtermontag
in Friedrichsruh die vom Alldeutſchen Verband und den
Vaterländiſchen Verbänden veranſtaltete Bismarck-Gedächtnisfeier
ſtatt. Die Teilnehmer marſchierten geſchloſſen nach dem Mauſoleum,
wo die Feier mit Muſikvorträgen der Südweſtafrikaner ihren An
fang nahm. Franz Stein Wien, der Führer der Deutſchen
Oeſterreichs, hiekt die Gedächtnisrede, der die Kranzniederlegung
folgte.

Der italieniſch-bulgariſche Heiratsplan
geſcheitert

Telegraphiſche Meldung.)
Sofia, 2. April.

Von zuverläſſiger, der Regierung naheſtehender Seite wird er-
klärt, daß der italieniſch-bulgariſche Heiratsplan geſcheitert ſei.
König Boris werde aber trotzdem von ſeiner derzeitigen Auslandsreiſe
nicht unverlobt zurückkehren. Die Entſcheidung dürfte im Laufe des
pril erfolgen. Als Braut wird entweder die Tochter des in Paris

lebenden ruſſiſchen Großfürſten Kyrill oder eine deutſche
proteſtantiſche Prinzeſſin genannt. Zar Voris wird zum orthodoxen
Oſterfeſt Anfang Mai zurückkehren. Anſchließend daran finden die
Feſtlichkeiten zur Feier des 50jährigen Jubiläums des Beſtandes Bul-
gariens ſtatt.

Es geht auch ohne Parlament
König Alexander unterzeichnete die Geſetzesvor-

lage über den neuen Staatshaushalt 19209/80 und die Vor
lage über das neue Finanzgeſetz, das am 1. April in Kraft tritt. Der
neue Staatshaushalt iſt um eine Milliarde Dinar höher
als der letzte und beträgt 12,5 Milliarden Dinar. Das Gleich-

Preußen als Brutſtätte einer mit fremdem Blut, fremder Arh

Haspredigt eines polniſchen Prieſter

Telegraphiſche Meldung.)
Warſchau, 2. April

Zum Gedächtnis des Marſchalls Foch hat in der Warſche
Kathedralkirche außer der amtlichen Trauerfeier ein großer z
licher Trauergottesdienſt ſtattgefunden, zu dem die natio
demokratiſche Partei und die ihr naheſtehenden Verbände die
völkerung Warſchaus geladen hatten. Nach der vom Warſch
Biſchof zelebrierten Meſſe hielt der Prälat und Abgeordnete Nop
kowſki die Trauerrede. Er führte u. a. aus: Marſchall Foch t
als bedeutendſter Feldherr der Weltgeſchichte die größte von ger
niſchem Geiſt geſchaffene Militärmacht beſiegt, eine Macht,
von Eroberungsgier Herrſchſucht und einem hölliſchen Hochmut In unſer
trieben und erfüllt geweſen ſei. Das Weſen des Marſchalls Foch l führlichen
ſich durch das Chriſtuswort „Selig ſind die Sanftmütigen, denn r Landwirt
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Himmelreich iſt ihr“ kennzeichnen. Jn dieſem Geiſte habe er
Krieg geführt, in heißer Pflichterfüllung den Anſturm des Fein
auf das bedrohte Frankreich abgewieſen, eines Feindes, der
ſeinem proteſtantiſchen Einfluß und anti-katholiſchen Lihe
lismus Frankreich mit der Fäulnis moraliſcher Verderbtheit zy
füllen verſucht habe. Der Apoſtel Paulus habe geſagt, der Gere
wird ſeines Glaubens leben. Dieſes Wort ſei in Marſchall
lebendig geweſen und habe ſein Werk geleitet. Jm Weltkrieg hat
ſich eigentlich nur zwei Mächte gegenübergeſkanden. Einerſe

fremden Tränen großgewachſenen und genährten Gewalt, de
höchſter Grundſatz geweſen ſei, daß Macht vor Recht gehe, und
dieſen Sieg nur zur Feſtigung ſeiner traditionellen Eroberung
erſtrebt habe. Andererſeits Frankreich, das die Loſung der r
heit auf ſein Banner der hiſtoriſchen Gerechtigkeit geſchrieben ha
Marſchall Foch, der in ſich die Macht des katholiſchen Geiſtes h.
körpert habe, habe den deutſchen Moloch beſiegt, der auch die Po
unter ſeine Fahne habe zwingen wollen. Für dieſe Tat ſolle
Sanftmütige geſegnet ſein.

Poliſfische VUmschauu
Das 700jährige Jubiläum der Stadt Stuttgart

Die innere Abteilung des Stuttgarter Magiſtrats hat Die Bew
ſchleſſen, die für 1980 vorgeſehene Feier des 700jährigen Beſtehenoll mit ihr d
der Stadt wegen der ungünſtigen Wirtſchaftslage bis auf weiteren aller G
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zu verſchieben.
Kündigung des Tarifvertrages in der ſchleſiſchen Textilinduſtrie

Am 20. März hat der Verband ſchleſiſcher Textilinduſtrieller d
zurzeit geltenden Tarifverträge mit Wirkung zum 30. April 19
gekündigt. Jn den beteiligten Betrieben ſind bei normaler BVeſche
tigungslage ungefähr 60000 Arbeiter tätig.
Eine eigene Zeitung General Ludendorffs

General Ludendorff wird aus politiſchen Gründen vom l. M
ab eine eigene Zeitung unter dem Titel „Ludendorff
Wochenſchau“ in München erſcheinen laſſen.
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Zur

gewicht im Staatshaushalt wird durch größte Sparſam-
keit und durch die Unmöglichkeit, Nachtragskredite in Anſpruch zu

Schnelligkeit auf Hankau ſelbſt vorrücken. Die Entſcheidung der
Kantongenerale, daß ſie der Zentralregierung in Nanki treu
bleiben, wird in Nanking als ein ſchwerer Schlag für die geg- nehmen, hergeſtellt.

zwingen.
„Finheit:

Jm Moritzburgmuſeum
Eine Führung des Vereins für Heimatkunde

Mit der Beſichtigung des Städtiſchen Muſeums in der
Moritzburg beſchloß der Verein für Heimatkunde
Halle und Umgegend“ die Reihe ſeiner monatlichen Veranſtal-
tungen im Vereinsjahre 1928/29. Schon das Hauptgebäude dieſes
Kunſtmuſeums, das die Südoſtecke der Moritzburg einnimmt, und
deſſen Aeußeres eine Nachbildung des ehemaligen Talamtes am
Hallmarkte iſt, des Gerichtsgebäudes der Halloren „im Tal“, er-
regte in hohem Maße das Jntereſſe der Beſucher.

Dr. Vogel, Aſſiſtent des Direktors Dr. Schardt, führte im
Wandelgang des Burghofes mit kurzen Strichen in die Epochen der
Kunſtgeſchichte ein, um dann in den Jnnenräumen an charakte-
riſtiſchen Beiſpielen aus den umfangreichen Kunſtſammlungen die
Eigenarten jeder Epoche näher zu zeigen, z.. B. im Erdgeſchoß an
dem geſchnitzten Altarſchrein aus Rotenſchirmbach (um 1480) die
Gotik, an einer Gruppe ſchlafender Jünger aus der Oelbergſzene
und an einer ſteinernen Wappentafel von dem alten Ranniſchen
Tore (1557) die Spätgotik, ſowie an einem geſchnitzten Kruzifix den
Uebergang von der Spätgotik zur Renaiſſance.

Die beiden Hallorenzimmer des Obergeſchoſſes führten
in den Geiſt des Barock ein. Die Decken- und Wandtäfelungen, die
Türumrahmungen und Erker mit den geſchnitzten Fenſterſitzen (1606
bis 1623), die meiſt als Originale aus dem Talamt übernommen
ſind, und die ringsum in Glasſchränken ausgeſtellten Erzeugniſſe
der Edelſchmiedekunſt machen den damaligen halleſchen Zünften der
Schreiner und Goldſchmiede alle Ehre. Jn einem anderen Raume
waren es wieder Oelbildniſſe berühmter Hallenſer, die den Geiſt des
Barock und Rokoko atmeten, wie die Tonmeiſter Händel und
Friedemann Bach. ſowie der Kupferſtecher Bauſe und der Welt-
umſegler Forſter.

Ein Oelgemälde des halleſchen Malers Adolf Senf, dar-
ſtellend ſeinen Lehrer, den ſchwediſchen Maler Thorwaldſen, leitet
über die Zeit des Klaſſizismus' (Reildenkmal) und der Romantik
(Empire) in die Biedermeierzeit. Senf, von dem u. a. in Kügelgens
„Jugenderinnerungen eines alten Mannes“ die Rede iſt, war der
Sohn eines Oberpredigers an der Moritzkirche und brachte die letzten
Jahre ſeines Lebens (1848-1863) in Oſtrau am Petersberge zu.
Seinen Werken iſt ein beſonderes Zimmer des Muſeums gewidmet.
Wir erblicken dort nochmals ein Oelbild Thorwaldſens, ferner das
einer Freiin von Veltheim auf Oſtrau (mit dem Petersberge im

(auf eine Porzellanvaſe gemalt), ein Selbſtporträt Senfs, mehrere
Stilleben (Melonen und Kürbiſſe, Feigenkaktus uſw.).

Auch die neueſte Richtung der Malerei, die unter Thierſch
ihren Einzug in Halle hielt, iſt in dem runden Eckturm der Moritz
burg reichlich vertreten. Mit der Jnaugenſcheinnahme dieſer futu-
riſtiſchen „Kunſtwerke“ fand die Führung ihren Abſchluß. 0. Seh.

Das Händelfeſt in Halle

Vom 31. Mai bis 2. Juni findet in Halle bekanntlich das
3. Händelfeſt der Händelgeſellſchaft ſtatt. An Veranſtaltungen ſind
ein großes Chorkonzert, die Händeloper „Julius Cäſar“, ein vier-
teiliges Orcheſter- Konzert im Stadttheater und eine Kammermuſik
in der Univerſität vorgeſehen. Den Abſchluß der Veranſtaltung wird
ein Sonderkonzert bei freiem Eintritt bilden. Ueber Einzelheiten des
Programms und die Mitwirkenden werden wir ſpäter berichten.

7. Deutſches Brahmsfeſt. Das 7. Deutſche Brahmsfeſt der
Deutſchen Brahmsgeſellſchaft findet unter Leitung von Wilhelm
Furtwängler mit dem Berliner Philharmoniſchen Orcheſter vom
29. Mai bis 2. Juni 1929 in Jena ſtatt.

Der Leſſing-Preis des Reichspräſidenten. Die Ordnung für
die Verleihung des vom Reichspräſidenten geſtifteten Leſſing-
Preiſes iſt erſchienen und von der Verwaltungsſtelle des Leſſing-
Preiſe Braunſchweig Rathaus, zu beziehen. Der Preis beträgt
bekanntlich 5000 Mark und iſt beſtimmt für die beſte wiſſenſchaftlich

begründete und gemeinverſtändlich gefaßte Darſtellung von Leſſings
Weltanſchauung, die auf Grund einer quellenmäßigen Unter-
ſuchung und entwicklungsgeſchichtlichen Betrachtung eine
ſyſtematiſch-kritiſche Darſtellung der Weltanſchauung Leſſings in
ihren geiſtesgeſchichtlichen Zuſammenhängen bieten ſoll. Die Be-
urteilung der Arbeiten erfolgt durch einen Preisrichterausſchuß,
dem die Univerſitätsprofeſſoren Dr. Peterſen-Berlin, Kühnemann-
Breslau, Spranger-Berlin und Unger-Göttingen als wiſſenſchaftliche
Beurteiler und der Staatsſekretär des Reichspräſidenten und des
Reichsminiſters des Jnnern Abteilung I) angehören. Die Preis-
verteilung erfolgt bei der Feier des 150. Todestages Leſſings, am
15. Februar 1931, in Braunſchweig. Die Arbeiten ſind bis zum
15. September 1980 der Verwaltungsſtelle einzureichen. Alles

„Der rote Mantel“
Luſtſpiel von Fleming Lynge und Svend Rindom
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Uraufführung im Hamburger Thaliatheater

Hamburg, 2. April.

Der rote Mantel gehört zu jener Art feſch ausſehender Kon nicht zu we
fektion, die aus einiger Entfernung und auf den erſten Blick jedermann im weitere
beſticht. Aber man darf ihn nicht allzu lange in die Hand nehmen Lonjunk
und ſich nicht allzu kritiſch die Abarbeitung der einzelnen Nähte und de e
Knopflöcher betrachten, denn das verträgt er nicht. Und hier, an
dieſem Punkte, hätte die Regie Dr. Adolf Winds einſetzen müſſen.
Er hätte dem Ganzen mehr Tempo geben und einzelnes radikaß
ſtreichen müſſen.

Die beiden Autoren hatten gar keinen üblen Einfall, indem ſie
eine Frau, um ihrem Manne Gleiches mit Gleichem zu bezahlen, die
Ungetreue mimen laſſen. Aber der Anlaß, den der Flirt einer
Freundin mit einem Schriftſteller bietet ſie hat zu dieſem Zwede
den bewußten roten Mantel ausgeborgt iſt ſchon ziemlich frag-
würdig. Die junge Frau erobert ſich ihren leicht entgleiſten Gatten
zurück, indem ſie das von ihm proklamierte Recht auf die große
Paſſion für ſich in Anſpruch nimmt und eine Liebe und einen Ge
liebten eingeſteht, von denen in Wahrheit nur das ahnungsloſe männ-
liche Objekt exiſtiert. Der zweite Akt hat das ſchleppende Tempo wie
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der erſte. Die ſtärkſten ſchauſpieleriſchen Leiſtungen liegen diesmal Dnges d
in den Nebenrollen. Der alkoholiſche Kellner, ein Original, iſt eine r
draſtiſche, luſtige Figur, aber ſeine Debatten vertragen fünfzig Pro heß Nerit
zent Kürzung. Das Stück würde dadurch nur gewinnen. Charlotte da udwe
Schellenberg war ein reizend naiver Backfiſch, bei dem Weinen und
Lachen nahe beieinander liegen. Willy Grill ſtattet den ahnungsloſen
Ehemann mit einigen höchſt komiſchen Pointen aus. Auch Max
Friedrich iſt als der andere polternde, ſelbſtgerechte Gatte ganz in
ſeinem Element, und Alfred Möller braucht als unwiderſtehlichet
Schriftſteller nicht viel mehr als ſeine angeborene Liebenswürdigkeit
ins Feld zu führen. Die weibliche Hauptrolle lag in den Händen von
Lili FerratEiſenlohr. Sie ſuchte die Geſtalt etwas problematiſch zu
vertiefen; ihrem Spiel gab ſie Scharm und weibliche Klugheit. De
leichte Freundin, Frau Dagmar, eine ſchwierige Rolle, zu der zum
erfolgreichen Lügen der Verſtand, zum erfolgreichen Leichtfuß die
innere Wurſtigkeit fehlt. Wanda Rotter ſpielte ſie bis auf kleine
Unzulänglichkeiten recht gut. Ausgezeichnet Heinrich Lang als
Kellner. Der Beifall ſteigerte ſich zum Schluß. Neben den Dar
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ſtellern konnten ſich auch die Autoren und ihr
Hintergrund), das den Herren von Veltheim gehörige Schloß Oſtrau Nähere ergibt die Ordnung des Leſſing-Preiſes. t

geſchickter Ueberſetzer

B. B.Erwin Manus verſchiedentlich zeigen.



Hochmut In unſerer Oſternummer haben wir auf der erſten Seite einen
Is Foch ueführlichen Bericht über die Proklamation des Käuferſtreikes
n, denn e Landwirte im Bezirk Hannover veröffentlicht. Vorausſichtlich
jabe ird das Verhalten derjenigen Preſſe, die nicht im Ernſt die Land
des Fej irtſchaft unterſtützen will, die überhaupt nicht daran denkt, ſich mit
8, der ler Kraft für das Gemeinwohl einzuſetzen, das gleiche ſein wie bei
hen Lithe n en ſtarken Handlungen einzelner Berufsſtände. Man wird wohl-
theit MPaellend die innere Berechtigung anerkennen, aber gleichzeitig
er Wu it gut geſpieltem Ernſt davor warnen und auf andere Maß-

re Mahmen hinweiſen, die etwa helfen könnten.
rſchall Das wollen wir nun keinesfalls tun. Wir ſind uns zu
krieg hät r des Ernſtes der Lage bewußt, wir wiſſen ganz genau, welche

Einerſe pannung dem Keſſel erſt zugemutet werden mußte, bis er platzte,
ider Ar h welcher Bekennermut vom „Landbund“ dazu gehört, dieſen
valt, dec ritt gutzuheißen. Auch ſind wir uns keinen Augenblick darüber
je, und n unklaren, daß dieſe Bewegung jeden Augenblick auf wei t. re
berunes ezirke überſpringen kann und daß ſie mit ihren weiteren Aus

tungen einen Brand entfachen kann, der verſengend auf die ganzeg der n pirtſchaft wirkt.
ieben da Man mache ſich nämlich einmal klar, daß kein Berufsſtand in der
seiſtes be eſchaffung von Bedarfsgegenſtänden ſo wenig aus der Hand in
die P n Mund lebt wie der Landwirt und ſich ſo leicht für eine lange

t ſolle Meiſpanne einſchränken kann. Dies gilt ſowohl für die perſönlichen
Maürfniſſe wie für die betriebstechniſchen Aufwendungen. Der
Pandbund nennt die Aktion zwar nicht einen Streik, ſondern eine

rganiſierte Sparbewegung. Nun, im Effekt bleibt es ſich ganz gleich,
e wir ſie taufen. Sie iſt jedenfalls das ſtärkſte Druckmittel, das
e ein Stand auf die Allgemeinheit ausgeübt hat. Ein Generalſtreik
er ſtäötiſchen Arbeiter iſt nichts dagegen, weil man ſich bei ihm die
jurze Dauer bis zur Erſchöpfung leicht errechnen kann.

hat Die Bewegung der Landwirte zielt in zwei Richtungen: erſtens
Beſteheſ l mit ihr die Gewinn und Verluſtrechnung jeder Einzelwirtſchaft

f weiter i aller Gewalt durch Verminderung der Ausga ben-
Feite aktiviert werden, zweitens ſoll' ſie ein Proteſt ſein, der
nicht überhört werden kann und deſſen Wirkung auch Millionen der
deren fühlbar iſt, gegen die Vernachläſſigung berechtigter Forde
ungen. Der Streik, oder Bohykott, oder Sperre, oder wie man es
ſonſt nennen mag, alſo nicht identiſch mit ähnlichen Bewegungen
der Wirtſchaft zur Erkämpfung höherer Verkaufs oder niedrigerer
kinkaufspreiſe. Ein Lohnſtreik, die Sperre, die ein Einkaufsverband
gegen einen Teil ihrer Lieferanten verhängt, die Belieferungsſperre,
die ein Kartell verhängt, ſie ſind im Grunde nichts als verſtärkte
Raßnahmen des Kampfes um den Preis. Hier aber liegt mehr vor.

Man darf ſich nicht durch die Tatſache verwirren laſſen, daß auch
die Landwirtſchaft um Erhöhung ihrer Verkaufs- oder aber Er-
niedrigung ihrer Einkaufs preiſe ringt („Schere“!). Aber niemand
denkt daran, daß dies ſelbſt bei einem Reichs General -Ein-
jaufsſtreik auf die Dauer erreicht werden kann. Dazu reichen
ſolche loſen Vereinbarungen nicht aus, das könnte nur ein zen-
lrales Einkaufsſyndikat für ſämtliche betrieblichen und
perſönlichen Bedürfniſſe der Landwirte, dem ſie reſtlos angeſchloſſen
ſein müßten, erreichen; ein Plan, den ja nicht einmal das gewiß
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weitgehende „Einheitsprogramm“ aufgeſtellt hat. Aber auch als
rine Rationaliſierungsmaßnahme von der Auf-
wandſeite her kann eine ſolche gemeinſame Aktion niemals ge-
dacht ſein, weil doch das Maß dieſer, letztlich auf rationelle Extenſivie
rung hinausgehende Einſchränkung in jedem Betrieb geſondert und
nur auf Grund eingehender Vorkalkulationen durchgeführt werden
önnte. Hingegen kann die. Aktion ſehr wohl als Signal, als ein
algemeines Mahn zeichen dienen.

In dieſem Sinne ſpricht ſich auch die Hannoverſche Entſchließung
aus. Den Hauptnachdruck legt ſie aber gar nicht darauf, ſondern ſie
will mit der Aktion Verſtändnis und Entgegenkommen
auf dem Gebiete der Zoll- und Handelspol itik und derng! öffentlichen Ab gaben, endlich der Preisgeſtaltung er-
M wingen. Ohne es zu nennen, zielt ſie alſo haarſcharf auf das
„Einheitsprogramm“ der deutſchen Landwirtſchaft hin. Denn

Canb wirtſchaft. Hanbel-
Käuferſtreik der Landwirte

Eine ernſte Mahnung an alle!

ſtrie Veilage zur Halleſchen Zeitung

220. Jahrgang. 3. April 1929

es wäre ja ſonſt ſinnlos, ſo ſtarke Kräfte in Bewegung zu ſetzen,
wenn man ihnen kein Ziel gibt. Die Zeit der aus Verzweiflung ge-
borenen allgemeinen und unbeſtimmten Forderungen iſt vorbei!

Wie kommt es aber, daß die Bewegung gerade jetzt ausbricht,
da doch das. deutſche Volk ſeit zehn Tagen die Forderungen der deut-
ſchen Landwirtſchaft kennt, aber bei der Kürze der Zeit noch keine
Stellung dazu nehmen konnte? Wäre es nicht beſſer geweſen, dieſe
Stellungnahme erſt abzuwarten und dann mit Gewaltmitteln vor-
zugehen

Dieſe Frage iſt mit aller Entſchiedenheit zu ver nei nen. Man
mag ſich zu dem Streik ſtellen, wie man will und wir ſind die
letzten, die ſeine Gefahren und Schwächen nicht erkennen aber
wenn man das Verhalten der deutſchen Preſſe zu dem „Einheits-
programm“ prüft, jenem gewaltigſten und kühnſten Plan, den je ein
Berufsſtand aufgeſtellt hat, ſo findet man, daß ſie dieſes Programm
bewußt dem deutſchen Volke verſchwiegen hat. Das Volk kann
alſo gar keine Stellung für oder wider nehmen! Selbſt die größten
Zeitungen, die zwar nicht umhin konnten, den Text zu veröffentlichen,
haben ihn entweder überhaupt nicht kommentiert, haben keine Stel-
lung dazu genommen oder haben den Plan mit kurzen, höhniſchen
Bemerkungen als Utopie abgewieſen. Wenn ein amerikaniſcher
Boxer in Hamburg eintrifft, wenn ſich ein Filmſtar das Bein bricht,
wenn eine ſchmierige Skandalgeſchichte vor Gericht kommt, wenn ein
Miniſter zurücktritt, ja, dann hat man ganze Spälten und Seiten für
das Ereignis frei. Aber was bedeutet die Notlage unſeres Nähr-
ſtandes? Könnte man wenigſtens an dem Programm ſein Partei-
ſüppchen aufwärmen, dann verlohnte ſich noch die Anſtrengung. Aber
das „Einheitsprogramm“ iſt ja überparteilich. Selbſt Zei-
tungen, die in kand wirtſchaftlichen Kreiſen verbreitet ſind, drückten
ſich um eigene Stellungnahme herum oder ließen allenfalls das
Programm von einem Fachmann zerpflücken.

Und da wundert man ſich nun, daß die Landwirte nicht mehr
varten wollen, daß ſie zu Maßnahmen greifen, deren Gefahr
ſie ſelbſt wohl einſehen. Haben doch die Landwirte in Hannover
ſelbſt auf die Schädigung des gewerblichen Mittelſtandes hingewieſen
und hier eine gewiſſe Schonung vorgeſchlagen. Die Landwirte wiſſen
ganz genau, daß die Kreiſe, die nun der Stoß zuerſt trifft, vielfach
die geringſte Schuld tragen, und daß ſich die Wirkung erſt zeigt,
wenn ſich der Stoß der Verteilungskette hinauf fortgeſetzt hat und bei
den induſtriellen Unternehmern und Arbeitern angelangt iſt. Sie
ſind ſich auch nicht im Zweifel darüber, daß die Ausſchaltung ihrer
Kaufkraft ſpäter wieder auf ſie zur ückwirken muß, weil ver-
ringerte Kaufkraft der ſtädtiſchen Bevölkerung wieder preisſenkend
auf die Bodenprodukte wirkt, beſonders auf Edelerzeugniſſe, die ja
im Rahmen der Selbſthilfebewegung vor allem gefördert werden
ſollen.

Aber daß dies die Landwirte und ihre Verbände wiſſen und
trotzdem vor dieſem äußerſten Verzweiflungsſchritt nicht zurück-
ſchrecken, daraus kann die ſtädtiſche Bevölkerung. ermeſſen, wie hoch
die Not geſtiegen iſt. Sie wird erkennen, daß es jetzt an der
Zeit iſt, ſich ernſtlich mit den großen agrarpolitiſchen Fragen zu
beſchäftigen und ſchleunigſt Stellung zu nehmen. Soll ſchweres
Unheil vermieden werden, dann muß in dieſen Tagen das Problem
in jedem Haus, in jeder Geſellſchaft, in jedem Verein, gleichviel
welcher Art, ernſtlich diskutiert werden. Die Regierung muß
ſich ihren Oſterſchlummer aus den Augen reiben und ſofort an die
Prüfung des Einheitsprogramms gehen. Wer für dieſes Programm
eintreten kann, der muß ſeine Stimme erheben, wer glaubt, dies
nicht zu können, der darf ſich nicht mit Ablehnung zufriedengeben,
ſondern muß mit anderen Vorſchlägen kommen. Es iſt Zeit
nun daß endlich die politiſchen Parteien ſprechen. Es iſt Zeit,
daß das deutſche Volk aus ſeiner elenden Lethargie herausgeriſſen
wird. Es brennt auf den Vergen und im Tal. Die Sturmglocken
läuten. Boten mit Brandfackeln reiten durchs Land. Der Bauer
ſteht auf Wehe, wenn ihr die Glut nicht bändigt! Wehe, wenn
ihr dem deutſchen Bauern nicht helft! Dr. Fr.

h

Halleſcher Bankverein
von Kuliſch, Kaempf Co., Kdt.-Geſ. a. A.

Die Entwicklung der deutſchen Wirtſchaft, die, im Jahre 1927
gefördert durch ausländiſche Kapitalbefruchtung und geſteigerten
Fnlandsbedarf, in einer Mengenkonjunktur zum Ausdruck kam,
konnte im Jahre 1928 infolge der vielen Wirtſchaftshemmungen

er Kon nicht zu weiterer Auswirkung gelangen. Es zeichnete ſich vielmehr
dermann Y in weiteren Verlauf des Berichtsjahres immer deutlicher ein
nehme Konjunkturrückgang ab. Dieſer Konjunkturrückgang machte

ihte und ſich nicht auf allen Gebieten in gleichem Ausmaß geltend. Wichtige,
hier, an gerade die Struktur des mitteldeutſchen Wirtſchaftabezirts
müſſen weſentlich beſtimmende Jnduſſtrien, wie der Bergbau, die

fen. chemiſche und die Elektrizitätinduſtrie, konnten ihren
radia V roduktionsſtand behaupten, teilweiſe ſogar erhöhen. Leider

entſprachen dieſer mengenmäßig befriedigenden Entwicklung nicht

pril.

idem ſie die durch höhere Geſtehungskoſten herabgeminderten Ergebniſſe. Jm
hlen, de Gegenſatz zu dieſen Jnduſtrien wurden andere, wichtige Produk-
t einer tionszweige unſeres Gebietes fühlbarer in den allgemeinen Rück-
t Zwecde gang der Jnlandskonjunktur hineingezogen, beſonders die mittel-
ch frag deutſche Metall und Maſchine ninduſtrie. Die Tertil-

induſtrie litt unter einem Rückgang der Aufträge. DieGatten

e große

ren Ge

Schuhinduſtrie wurde durch ausländiſche, vor allem tſchechiſche
Konkurrenz, ſchwer beeinträchtigt. Die Papierinduſtrie
unſeres Bezirkes war zwar voll beſchäftigt, ſtand aber auch unter

männ den Auswirkungen erſchwerter Auslandskonkurrenz. Die Umſätze
npo wie des mitteldeutſchen Einzelhandels wieſen infolge des Rück-
diesmal ganges der Maſſenkaufkraft durch zunehmende Arbeitsloſigkeit

Steigerungen nicht auf. Die Bautätigkeit in Miettel-iſt eine edeutſchland, im Vorjahre eine Stütze der mitteldeutſchen Konjunktur,

Braugerſte, infolge der guten Gerſtenernte ihren Bedarf faſt durch-
weg im mitteldeutſchen Anbaugebiet decken. Jhr Beſchäftigungs-
grad war normal. Das Brauereigewerbe erhöhte vorallem während des heißen Sommers des Vorjahres ſeinen Aus-
ſtoß. Die Mühleninduſtrie litt unter der ſtarken Ueber-
ſetzung dieſes Cewerbes. Die Börſe verharrte in einer immer
weitere Kreiſe ziehenden Stagnation. Der Kreditbedarf
der Wirtſchaft war unvermindert ſtark. Der Finanzierung
der mitteldeutſchen Wirtſchaft, die mit Aufbietung
aller Kräfte die Schwierigkeiten der Wirtſchaftslage zu meiſtern
beſtrebt war, widmete ſich unſer Jnſtitut in geſteigertem Maße.

Die Um ſätze erhöhten ſich im abgelaufenen Geſchäftsjahr
von 1637 auf 1871 Millionen Die Debitoren ſtiegen von
rund 26 Millionen auf rund 33,5 Millionen einſchließlich der5555,9

Vorſchüſſe auf Waren. Hiervon entfallen 4,5 Millionen 13,6
Prozent auf landwirtſchaftliche Kreditnehmer, 12,3
Millionen 37,1 Prozent auf die Jnduſtrie und die reſtlichen
16,5 Millionen 49,3 Prozent auf Handel, Gewerbe und
Handwerk. Neu eingefügt iſt der Poſten „Vorſchüſſe auf
verfrachtete und eingelagerte Waren“ mit 2747 048 A. Der Be
ſtand an eigenen Wertpapieren hat ſich gegen das Vor-
jahr um 270 000 verringert. Ebenſo verminderte ſich das Konto
„dauernde Beteiligungen bei anderen Banken und Bank-
firmen“ durch die im Berichtsjahr erfolgte Uebernahme des
Bankhauſes Rudolf Müller K Co., Naumburg, beidem wir bis dahin kommanditariſch beteiligt waren, um 50 000 A.
Das Konto „Bankgebäude“ hat ſich infolge Hinzunahme
unſeres Helbraer Geſchäftsgrundſtückes auf 1 166 000 erhöht,
während die ſonſtigen Jmmobilien durch Verkauf von Bau
gelände ſich auf 178 000 vermindert haben. Die Kredi-
koren ſtiegen gegen das Jahr 1927 um 7,2 Millionen auf rund

dität iſt ungefähr die gleiche geblieben wie im Vorjahre. Der
Bruttogewinn ſtieg um rund 540000 auf 2 939 120 A.
Demgegenüber erhöhten ſich indes die Geſchäftsunkoſten durch ſach-
liche und Perſonalmehrausgaben um rund 200 000 ſowie durch
Mehrſteuern um rund 254 000 ſo daß das Geſamtergeb-
nis gegenüber dem Vorjahre ſich nur um etwa 85 000 Ab ver
beſſern konnte. Der Reingewinn beträgt 846 549 aus
dem 10 Prozent (wie i. V.) Dividende auf das Kommandit-
kapital von 600 000 ausgeſchüttet werden ſollen. Dem Reſerve-
fonds ſollen 100 000 zugeführt, 92 262 vorgetragen werden.

Landwirtſchaftsfunk im April
Jm Landwirtſchaftsfunk der Deutſchen Welle, die über

den Sender Königswuſterhauſen (Welle 1649) regelmäßig und zwar
am Montag und Donnerstag jeder Woche in der Zeit von
18.55 bis 19.20 belehrende Vorträge mit praktiſchen Anregungen für
den Landwirt ſendet, die in ganz Deutſchland ſchon mit einfachen
Apparaten gehört werden können, ſind für den Monat April 1929
folgende Vorträge vorgeſehen: t.

4. April Karl Weinhauſen, Dipl.-Gartenbau-Jnſpektor,
Berlin-Südende: „Neuzeitliche Gewächshausanlagen für Erwerbs-
gartenbetriebe.“ 8. April Dr. Hornh Wiesbaden: „Vorbild-
licher genoſſenſchaftlicher Abſatz landwirtſchaftlicher und gärtneriſcher
Qualitätserzeugniſſe in den Niederlanden.“ 11. April Prof.
Dr. Zorn, Univerſität Breslau: „Wirtſchaftlichere Methoden des
Weidebetriebes.“ 15. April: Direktor Schmidt, Oberland-
wirtſchaftsrat, Landw.- Kammer für die Provinz Brandenburg und
für Berlin: „Die Verbeſſerung des Abſatzes von Eiern und Ge-
flügel.“ 18. April: Profeſſor Dr. Schwalbe Eberswalde:
„Mittel zur Erhöhung der Dauerhaftigkeit und der Standfeſtigkeit
des Holzes.“ 22. April: Regierungsrat Dr. Liehr, Reichs
ernährungsminiſterium, Berlin: „Welche Gewähr hat der Landwirt
für eine ſichere Silofutterbereitung?“ 25. April: Geh. Reg.
Rat Prof. Dr. Hanſen, Jnſtitut für Tierzucht der Landwirtſchaft-
lichen Hochſchule, Berlin: „Zweckmäßige Aufzucht von Kälbern und
Jungvieh.“ 29. April: Dr. Kannenberg, Neu-Hammer-
ſtein, Poſt Vietzig: „Die Lehren der letzten Jahre für die gleich
mäßige Verſorgung des Viehes mit Futter.“

Vortragsfolge des „Hausfrauenfunks für April
(Stunde der Hausfrau und Mutter), Mittwochs von 3.40 bis
4 Uhr nachmittags: 17. April,: Frau Eliſabeth Boehm, Halle
(Saale): „Veranſtaltung einer Deutſchen Woche“.“ 24. April:
Fräulein Marie Jörling, Berlin: „Balkonſchmuck, Blumenkäſten-
pflanzen und Vorgärten.“

Halleſcher CLebenshaltungsindex

Lebenshaltungskoſten-Jndex-*Die halleſchen
ziffern hat das Statiſtiſche Amt der Stadt Halle nach dem
Stande vom 27. März 1929 auf der Grundlage der 5Sköpfigen
Normalfämilie, bezogen auf 1913/14 1, wie folgt berechnet:
1. Geſamtlebenshaltung (Ernährung, Wohnung, Heizung
und Beleuchtung, Bekleidung und ſonſtiger Bedarf, einſchl. Ver-
kehr, ohne Steuern und ſoziale Abgaben): 153 Veränderung gegen-
über der Vorwoche: 0,6 Prozent); 2. Lebenshaltung ohne
ſonſtigen Bedarf: 1,50 0,7 Prozent); 3. Lebenshaltung
Bekleidung und ſonſtigen Bedarf (Ernährung, Wohnung, Heizung
und Beleuchtung): 1,44 1,4 Prozent); 4. Ernährung: 1,48

0,7 Prozent). Die übrigen Gruppen bleiben unverändert.

Reichslebenshaltungsindex 1929. Die Reichsrichtzahl für die
Lebenshaltungskoften bekäuft ſich narh den Feſtſtellungen des
Statiſtiſchen Reichsamtes für den Durchſchnitt des Monats März
156,5 gegen 154,4 im Vormonat. Sie iſt ſonach um 1,4 v. H.
geſtiegen.

Die neuen Zölle für Lebendvieh. Auf Grund des vom handels-
politiſchen Ausſchuß des Reichstags angenommenen Antrags auf
Angleichung der Viehzölle an die Fleiſchzölle beträgt der neue Zoll
für Lebendvieh auf der Grundlage der beſtehenden Vertragszölle für
Rinder 20,60 je Doppelzentner, für Schafe 18,75 und für
Schweine 25,60 A. Der Zwiſchenzoll für Speck und Schmalz iſt
jetzt aufgehoben. Der gegenwärtige Zoll für Schweineſpeck in Höhe
von 11 C je Doppelzentner ſteigt auf 20 der für Schmalz von
6 auf 10 A. d

Marktbericht über Kartoffeln (von Wilhelm Schiftan, Breslau V,
Kartoffelgroßhandlung). Die Landwirte gehen erſt allmählich an die
Durchſortierung der überwinterten Kartoffelbeſtände und halten
mit dem Angebot zu rück, bis ſie die Menge der abgebbaren Kar-
toffeln vollkommen überſehen können. Die angebotenen Kar-
toffeln nahm der Markt glatt auf. Da die Feldbeſtellung im Oſten
dieſes Jahr um mindeſtens zwei bis drei Wochen rückſtändig iſt
gegenüber den Vorjahren, und die Saatkartoffelkäufer aus
dem Weſten und aus dem Auslande wegen der dort herrſchenden
vorgeſchrittenen Jahreszeit auf ſchnelle Lieferung drängen, iſt mit
einem Preisrückgang bis zur Beendigung der Saatzeit kaum
zu rechnen. Die zu Saatzwecken wenig begehrten runden weiß-

Speiſezwecken benötigten gelbfleiſchigen Sorten. Lebhaft gefragt ſind
jedoch rot ſchalige Sorten, ſowie hochprozentige Saatkartoffeln.
Die Nachfrage in krebsfeſten und frühreifenden Sorten
kann kaum befriedigt werden. Am Fabrikkartoffelmarkt
herrſcht unverändert Nachfrage, zumal mit Rückſicht auf das dieſes
Jahr ſpät zu erwartende Grünfutter das Brennrecht ſo vollſtändig
wie möglich ausgenützt wird. Die Stimmung war freundlich.

Superphosphat-Marktbericht. Mit Beginn der Wachstumszeit
hat auch der Verſand des Superphosphats ſtark eingeſetzt. Es
muß nochmals darauf hingewieſen werden, daß nur ſchnelle Be-
ſtellung eine Garantie für rechtzeitige Lieferung gibt. Die Preiſe
und Zahlungsbedingungen für April ſind dieſelben wie für den
Monat März. Superphosphat in reiner Form und die ſtark ge
fragten Miſchdünger Ammoniak-Superphosphat und Kali-Ammoniak-
Superphosphat ſind in jeder Menge lieferbar.

Zur Verlängerung des mitteldeutſchen Braunkohlenſyndikats.
Reichswirtſchaftsminiſterium teilt mit: Das mitteldeutſche

Braunkohlenſyndikat, deſſen Dauer mit dem 31. März 1929 endigen
würde, iſt von der Geſellſchafterver ſammlung nach Vornahme einer

Das

ig Pro-ren ließ merklich nach. Die Arbeitsmöglichkeiten beim mitteldeutſchen 35 Millionen K. Reihe von Satzungsänderungen um fünf Jahre verlängert worden.
Handwerk verringerten ſich gegenüber dem Vorjahre. Am Die Geſamtbilanzſumme erhöhte ſich von 37867 800 Durch Verordnung vom 28. März 1929 hat der Reichswirt-

en und ſchwierigſten war die Lage der mitteldeutſchen Land wirtſchaft. in 1927 auf 45 521 728 in 1928. Die Stückzahl der Konten ſchaftsminiſter einzelne Beſitzer von Braunkohlenbergwerken, die den
gsloſen De Verſchuldung auch in Mitteldeutſchland nahm weiter wuchs gegen das Jahr 1927 um 4413 auf insgeſamt 19 400. Durch Veſchlüſſen der Geſellſchafterverſammlung nicht beitraten,
h Max zu. Die Löſung des deutſchen Agrarproblems iſt daher auch für die bereits erwähnte Umwandlung unſerer Kommandite Rudolf dem Shyndikat beigefügt. Bei einer Reihe von Werken mußte
anz in unſer heimiſches Wirtſchaftsgebiet mit ſeiner intenſiven Landwirt Müller Co. Naumburg, in eine Filiale, und durch die mit Wir- der Weg der zwangsweiſen Beifügung gewählt werden,
ehlicher J ſchaft eine wichtige Lebensfrage. Von den mit der Landwirtſchaft kung vom 1. Juli 1928 erfolgte Uebernahme des Bankhauſes weil wegen der Kürze der bis zum Ablauf des 31. März noch zur
rdigkeit eng verbundenen Jnduſtrien konnte die mitteldeutſche Malz- Julius Ritter in Eilenburg als Filiale erhöhte ſich der Verfügung ſtehenden Friſt aus formellen Gründen ein freiwilliger
en von induſtrie, der Hauptabnehmer für die hochwertige mitteldeutſchel Beſtand des Perſonals von 265 auf 296. Die Liqui Beitritt nicht mehr herbeigeführt werden konnte.
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Mitteldeutſche Mühleninduſtrie und
die Konzentrationsbewegung

Bericht des Halleſchen Bankvereins

Das geſamte deutſche Mühlengewerbe leidet an einer über-
mäßig ſtarken Ueberſetzung. Die Produktionskapazität vieler
Mühlenbetriebe wurde vor allem in den Nachkriegsjahren derartig
geſteigert, daß eine immer ſchärfer werdende Konkurrenz und
Ueberproduktion einſetzte. Unter dieſen Einwirkungen entſtand in
der Mühleninduſtrie ein erhöhtes Bedürfnis nach Zuſammen
ſchlüſſen, wie es ähnlich auch auf induſtriellem Gebiet im
Intereſſe rationeller Wirtſchaft in Erſcheinung getreten
iſt. Ein Konzern, an dem die öffentliche Hand maßgebend
beteiligt iſt, der ſogenannte Scheuer-Konzern, iſt in letzter
Zeit hervorgetreten, um durch Bildung von Jntereſſengemein-
ſchaften die Tendenz zur Konzentration und Rationaliſierung im
Mühlengewerbe zu fördern. Es ſcheint, als ob eine Kontingen-
tierung der Produktion bei dieſen vom Scheuer-Konzern aus-
gehenden Beſtrebungen eine weſentliche Rolle ſpielt. Die ganze Be
wegung geht die mitteldeutſche Mühlenwirtſchaft in hohem
Maße an. Während die Großmühlen im Weſten Deutſchlands und
die Hafenmühlen hauptſächlich Auslandsgetreide vermahlen, iſt in
Mitteldeutſchland im Zuſammenhang mit der hecochentwickelten
heimiſchen Landwirtſchaft eine Mühleninduſtrie angeſiedelt, die
hauptſächlich für die Vermahlung des Jnlands-
getreides in Betracht kommt. Neben einigen Großmühlen ſind
im mitteldeutſchen Mühlengewerbe vor allem mittlere und
kleinere Betriebe vertreten.
Die Verhandlungen zur Bildung von Jntereſſengemein-
ſchaften innerhalb der Mühleninduſtrie ſetzten in anderen Be
zirken Deutſchlands ein, ſo in Schleſien. Einige Zeit
ſpäter wurden auch Verhandlungen mit thüringiſchen Mühlen
angebahnt in Verfolg der Abſicht des ScheuerKonzerns, in
allen Teilen des Reiches Jntereſſengemeinſchaften im Mühlen-
gewerbe zu bilden. Beſtrebungen, auch die Mühlen des Freiſtaates
Sachſen zu ſolcher Jntereſſengemeinſchaft zuſammenzufaſſen, ſind
in Erwägung gezogen.

Jn Mitteldeutſchland, in der Provinz Sachſen
ſowohl wie in Anhalt, ſtand hinter dieſen Konzentrations-
beſtrebungen, die für die Wirtſchaftslage des Mühlengewerbes von
ausſchlaggebendem Einfluß ſein können, ein maßgebender Verband
der deu n Mühleninduſtrie, nämlich der Verband Deutſcher
Müller. Es darf allerdings nicht vergeſſen werden, daß ſowohl
innerhalb dieſes Verbandes als auch außerhalb desſelben (ſo im
Verein Deutſcher Handelsmüller) nicht zu unterſchätzende Kräfte
vorhanden ſind, die der Bildung einer Jntereſſengemeinſchaft noch
abwartend gegenüberſtehen oder ſich ihr widerſetzen. Es fanden
Ende Februar in Magdeburg Verhandlungen der provinzialſächſiſch
anhaltiſchen Mühlen unter der Leitung des Verbandes Deutſcher
Müller ſtatt, in denen (wie wir bereits kurz berichtet haben.
Die Schriftltg.) beſchloſſen wurde, für eine Kontingen-
tierung des Mühlengewerbes auf geſetzlicher Grundlage ein
zutreten. Eine Verbindung mit dem Scheuer-Konzern war
in Erwägung gezogen, um den Mühlen des provinzialſächſiſch-
anhaltiſchen Wirtſchaftsbereichh jene kreditmäßigen Vor-

&eile zu vermitteln, die der Scheuer-Konzern als vornehmliches
Organ der Preußenkaſſe und der Rentenbank-
Kreditanſtalt gewähren zu können glaubt. Man erwartete
vielfach von der Kontingentierung eine durchgreifende
Rationaliſierung der Mühlenwirtſcheeft in kaufmänniſcher
und techniſcher Hinſicht. Die Erzeugung ſoll mit dem wirtſchaft
lichen Bedarf planmäßig in Einklang gebracht werden.

Eine andere große Rationaliſierungsquelle ſehen die Kontin-
gentsverfechter auf dem Gebiete des Vertriebs. Sie meinen,

Blick in vie Welt
Jm Sturm geſcheitert

Telegraphiſche Meldung.)
Tokio, 2. April.

Der japaniſche Dampfer „Kaſagi“ iſt in der Nähe von
Curuga mit 48 Paſſagieren geſunken. Das Schiff war
in einen ſchweren Sturm geraten und konnte ſich nicht mehr
retten. Auch die herbeigeeilten Schiffe konnten keine Hilfe bringen.

New York, 2. April.
Auf dem Wege von Charles Jsland nach Milford im

Staate Connecticut ſchlug ein mit ſechs Männern beſetztes
Ruderboot um. Die Jnſaſſen, die von der Arbeit zurück
kehrten, ertranken.

Schiffahrtsſtrecke Genf Mittelmeer?
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 2. April.
Auf einer Sitzung des Studienausſchuſſes für den Ausbau

des Rhone wurde erklärt, der Ausſchuß habe die Wege unter-
ſucht, die eine größtmögliche Ausnutzung der Naturallieferungen
für die Ausführung der Arbeiten ermögliche. Mit der Schweiz
ſollen die Verhandlungen über eine Erhöhung des Waſſerſpiegels
des Genfer Sees weitergeführt werden, um eine gewiſſe Regulierung
des Rhone zu ſichern. Hierdurch könne eine Schiffahrts-

von Genf nach dem Mittelländiſchen Meer
geſchaffen werden, die für die Schweiz von größtem Jntereſſe iſt.

Autobusunglück in Kolumbien
Telegraphiſche Meldung.)

London, 2. April.
Nach Berichten aus Bucharamanga in Kolumbien ſind ber

einem Autobusunglück acht Perſonen getötet und zwölf
weitere ſchwer verletzt worden. Der Autobus war auf der ſchlüpf-
rigen Straße außerhalb von Bucharamanga ausgeglitten und einen
Abhang heruntergeſtürzt.

Autounfall des Breslauer Jntendanten
Breslau, 2. April.

Der Generalintendant des Breslauer Stadt
theaters, Prof. Turnau, erlitt einen ſchweren Kraft
wagenunfall. Er befand ſich in Begleitung des Oberregiſſeurs
Dr. Herbert Graf und der Opernſängerin Mar git Suchy
auf der Fahrt von Zobten nach Breslau. Jn der Nähe von Rogau
wollte Prof. Turnaus, der den Wagen ſelbſt ſteuerte, einem ent-
gegenkommenden Auto ausweichen und fuhr dabei gegen einen

daß die Mühlenindrſtrie, wenn ſie im Genuß ſolcher Rationali
ſierungsgewinne ſteht, wieder rentabel geſtaltet werden
kann.

Für gegenteilige Meinungen in der ganzen Frage iſt eine Ver
ſammlung bezeichnend, die Ende März von einigen Müller
innungen wieder in Magdeburg abgehalten wurde und in der der
Befürchtung Raum gegeben wurde, daß es ſich bei den Be
ſtrebungen des Scheuer-Konzerns um die Vorbereitung
eines Getreidemonopols handelt. Es wurde der Ver
dacht ausgeſprochen, daß man letzten Endes durch die Verkaufs
möglichkeit der Kontingente eine Aufſaugung der Klein-
mühlen und weiter ſchließlich die Sozialiſierung beabſichtigt. Auch
der Getreidehandel wehrt ſich vielfach gegen die unter der
Führung des ScheuerKonzerns ausgehenden Beſtrebungen, ſo der
Halliſche Verein für Getreide und Produkten-
handel.

Auch der Verein der Getreide-, Futter- und
Düngemittelhändler ſowie Mühlenintereſſenten
Mitteldeutſchlands ſtellte kürzlich in einer Entſchließung feſt, daß er
grundſätzlich Gegner der auf Veranlaſſung der Scheuer-Gruppe an
geſtrebten Zuſammenſchlüſſe provinzieller Mühlenvereinigungen ſei.

Aus den mancherlei widerſtrebenden Meinungen, die in
Kreiſen des Müllereigewerbes ſelbſt und in Kreiſen der an dieſem
Gewerbe Jntereſſierten laut werden, geht hervor, wie ſehr die
ganze Bewegung zur Geſundung der mitteldeutſchen Mühlenindu-
ſtrie noch im Fluß iſt. Es bleibt abzuwarten, wie die mittel-
deutſche Mühleninduſtrie im Zuſammenhang mit der geſamt-
deutſchen Mühleninduſtrie ſich zur Frage einer Kontingen-
tierung der Mehlproduktion verhalten wird. An dieſen Ent
ſcheidungen, die vielleicht in nächſter Zeit fallen können, iſt die
mitteldeutſche Wirtſchaft beſonders intereſſiert, da das Mühlen
gewerbe einen wichtigen Faktor des mitteldeutſchen Wirtſchafts
lebens darſtellt.

Stickſtoffmarkt im Monat März. Die Nachfrage nach Stick-
ſtofföüngemitteln im Jnland war im Monat März ſehr lebhaft, der
Abrufseingang höher als der im März des vorigen Jahres.
Die Erzeugung geſtaltete ſich im Laufe des Monats wieder
normal. Der Verſand verlief ohne weſentliche Störungen. Der
Preis für 1 Kilogramm Stickſtoff im ſchwefelſauren Ammoniak,
Leunaſalpeter BASF (Ammonſulfatſalpeter), Montanſalpeter DAVV
(Ammonſulfatſalpeter), Kalkammonſalpeter IG, Kaliammonſalpeter
BASF und Harnſtoff BASF betrug im März 0,95 im Kalkſtick
ſtoff und ſalzſauren Ammoniak 0,88 im Kalkammon DAVV
9,93 A. Dieſe für März gültigen Preiſe erfahren im April
keine Aenderung, im Natronſalpeter 1,23 im
Kalkſalpeter 1,13 (der Preis für Kalkſalpeter verſteht ſich ein
ſchließlich neuem 100-Kilogramm-Spezialſack). Von Nitro
phoska 16 1 koſten die 100 Kilogramm Ware bis auf weiteres
26 von Nitrophoska I0 II 24,50 von Nitrophoska I& III 26 A.
Alle Preiſe verſtehen ſich für Bezug in ganzen Wagenladungen.
Die durch die Tariferhöhung der Reichsbahn am 1. Oktober
1928 eingetretene Erhöhung der Frachten der Stickſtoffdüngemittel
wird wie folgt in Rechnung geſtellt: bei den nach Stickſtoff-
gehalt berechneten Düngemitteln mit einem Durchſchnittsſatz von
0,45 Pf. für das Kilogramm Stickſtoff und bei den Nitrophoska-
ſorten mit einem Durchſchnittsſatz von 26,5 Pf. für 100 Kilo-
gramm Ware. Entgegen weit verbreiteter gegenſätzlicher Nachricht
ſind die angeſichts des ſpäten Frühjahrs beſonders in Frage
kommenden deutſchen Salpeterſorten, Natronſalpeter und Kalk-
ſalpeter, in völlig genügenden Mengen vorhanden und
können jederzeit prompt geliefert werden. Jm Ausland war der
Abſatz befriedigend.

e

Der ungewöhnlich lange Winter hat die Beſtellungs- und

darf an beſonders ſchnell wirkenden Stickſtoffdüngemitteln, 9
Düngemitteln dieſer Art ſtehen der Landwirtſchaft deutſcher Kaln
ſalpeter, deutſcher Natronſalpeter und Chileſalpeter zur Verfügun-
Will der Landwirt reine Salpeterdüngemittel anwenden, ſo ſteht e
vor der Frage, welches dieſer drei Düngemittel für ihn am vorteſ
hafteſten iſt.

Eine einwandfreie Beantwortung dieſer Frage ift an Hand z
zahlreichen wiſſenſchafltichen Verſuche, von denen nur diejenigen e
Gerlach, Remy, Meyer-Breslau, Münter und Nolte genannt ſeie
möglich. Dieſe Verſuche haben gezeigt, daß die drei Düngemittel
deutſcher Kalkſalpeter, deutſcher Natronſalpeter un
Chileſalpeter im Durchſchnitt und nur dieſer vermag für
die Bewertung der drei Düngemittel eine zuverläſſige Grundlage zu
liefern die gleiche Wirkung haben. Enthält der Boden ni
genügend Kalk, und dies trifft ja leider für die Mehrzahl er
deutſchen Böden zu, ſo muß man annehmen, daß der Kalkſalpeter
überlegen iſt. Auch auf Böden, die zur Verkruſtung neigen, werden
mit Kalkſalpeter günſtigere Ergebniſſe als mit natronhaltigen
Düngern erzielt werden. Nur in den wenigen Fällen, in denen der
Boden einen beſonders hohen Gehalt an wirkſamem Kalk aufzu.
weiſen hat, ſetzt man an die Stelle des Kalkſalpeters den Natron
W Von den drei Düngemitteln, deutſcher Kalkſalpeter,

utſcher Natronſalpeter und Chileſalpeter, iſt der Kalkſ alpeter
bei weitem am billigſten. Da der Stickſtoff im Kalkſalpeter
die gleiche Wirkung wie im Natronſalpeter und Chileſalpeter hat,
und der Kalkgehalt in den meiſten Fällen günſtige Wirkungen auf
Boden und Pflanze ausübt, pß mithin der Kalkſalpeter in de
Mehrzahl der Fälle, in denen die Anwendung eines reinen Salpeter.
düngemittels angebracht erſcheint, der vorteilhafteſte Dünger ſein.

Dividenden

H. Foerſter A.-G., Leipzig 0 (0)Ferd. Rückforth Nachf., Stettin 0 (0)„Apag“, ApolloPlantectorwerk, Gößnitz (Thür.) 0 (0) Vorſchlag
DampfſchiffahrtsGeſ. „Neptun“, Bremen 10 (10)
Dittersdorfer Filz- und Kratzentuchfabrik 18 (18)
Funkſtunde A.-G., Berlin 10 (10)Gottſchalk K Co., Kaſſel 0 54)Leisniger Bank sMech. Treibriemenweberei G. Kunz, Toenen (Sachſ.) 10 (10)

Nordiſche Rundfunk A.-G., Hamburg 10 (10)
Pauſaer Tüllfabrik, Pauſa (Sachſ.) 848)
Poldihütte A.-G., Prag 8)Porzellanfabrik Triphs 6 (6)SchüleHohenlohe A.-G,. Kaſſel 8Ullersdorfer Werke (Sachſ.) 6Ver. Holzſtoff- u. Papierfabr. Niederſchleung (Sachſ.) 10 8)
Ver. Schmirgel- u. Maſch.-Fabriken, Hannover O 6)

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 2. April. An der Abendbörſe blieb die Stimmung

zurückhaltend und luſtlos.
Kleine Glattſtellungen der Kuliſſe verurſachten meiſt neue Kurs
rückgänge, die aber nur vereinzelt mehr als 1 Prozent betrugen. Von
den Kaliwerten gaben Aſchersleben 1 Prozent und Weſteregeln
128 Prozent nach. Weiterhin waren Zellſtoff-Waldhof, Mannesmann
und Siemens 1--12 Prozent gedrückt. Banken lagen überwiegend
um Bruchteile eines Prozentes niedriger. Renten ſtill. Neubeſitz
anleihe etwas feſter.

Börſen und Kursberichte im Abendblatt
Düngungs arbeiten verzögert. Dadurch ſteigert ſich der Be

Baum. Sein Wagen wurde vollkommen zertrümmert. Prof.
Turnau erlitt einen komplizierten Oberſchenkelbruch und ſchwere
Verletzungen im Geſicht. Frau Suchy wurde mit ſchweren Bruſt-
quetſchungen von einem vorüberkommenden Auto ſofort in ein Bres-
lauer Krankenhaus geſchafft. Der dritte Jnſaſſe kam mit leichteren
Verletzungen davon. Lebensgefahr iſt bei keinem der Verunglückten
vorhanden.

„Tand iſt das Gebilde von Menſchenhand!“
London, 2. April.

Ein Teil der Hängebrücke über den Fluß Tees in der
Grafſchaft Durham im Norden Englands iſt zuſammengebrochen.
Jn dem Augenblick des Unglücks befanden ſich 44 Perſonen auf
der Brücke, die ſämtlich in den 7 Meter tiefen Fluß fielen.
Zwanzig vurden hierbei verletzt, einige von ihnen ſchwer.

Ein 26facher Vater
Mailand, 2. April.

Die Muſtermeſſe Verong hatte einen Wettbewerb aus-
geſchrieben für die Väter der größten Familien. Den zweiten Preis
erhielt der 83jährige Südtiroler Stabl um aus dem Rabbi-Tal,
der Vater von 26 Kindern iſt.
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Der erfolgreichſte Schriftſteller unſerer Zeit iſt Erich Maria
Remarque, deſſen Kriegsroman „Jm Weſten nichts Neues“ in
wenigen Wochen die in Deutſchland unerhörte Auflage von 300 000
Exemplaren erreichte

Kleine elfereionisse
Beiſetzung des Grafen Edwin Henckell von Donnersmarck

Ter nach kurzem Krankenlager verſtorbene Vorſitzende des
Deutſchen Volksbundes,
nersmarck, wurde in Naklo unter außerordentlich großer Be
teiligung beigeſetzt.

Selbſtmord mit Dynamit.
Nach einer Meldung aus Berlin verübte ein Einwohner der

Stadt Salem (Oregon) auf furchtbare Weiſe Selbſtmord. Er legte
eine Ladung Dynamit unter einen Stuhl, auf den er ſich mit ſeinen
beiden kleinen Töchtern geſetzt hatte, und brachte das Dynamit zur
Entzündung. Alle drei wurden getötet und das ganze
Wohnhaus zerſtört.

Jn der Notwehr erſchoſſen.
Jn der Nacht kam es im Norden Berlins zu einer ſchweren

Schlägerei. Polizeibeamte, die einſchritten, wurden tätlich an
gegriffen, ſo daß ſie in der Notwehr zur Waffe greifen mußten.
Dabei wurde ein Arbeiter durch einen Revolverſchuß getötet.
Die ganze Familie gasvergiftet.

Jn ihrer Wohnung in der Max-Steinke-Straße in Berlin
wurden der 42 Jahre alte Arbeiter Willi Mund, ſeine 30 Jahre
alte Ehefrau Gertrud und die 14jährige Tochter Charlotte durch
Gas vergiftet tot aufgefunden.
Unglücksfall infolge Undichtwerdens
Gaskocher.

Schnelles Ende eines Auſtralien-England-Fluges.

Zwei auſtraliſche Flieger, Kapitän Kingsford und
Smithulm, die von Wyndham an der Nordküſte Auſtraliens zu
einem Fluge nach England geſtartet waren, mußten bereits 112
Meilen vom Startplatz entfernt notlanden. Wegen Störung der
Telegraphenlinie liegen nähere Einzelheiten über den Zuſtand
der Maſchine nicht vor. Die Flieger blieben unverletzt.
Jungfernreiſe des größten deutſchen Motorſchiffes.

Das größte deutſche Motorſchiff, „St. Louis“ der Hamburg-
AmerikaLinie, hat von Hamburg-Cuxhaven aus ſeine Jungfern
reiſe nach New York angetreten

80 Millionen Franken Strafe wegen Steuerhinterziehung.

Das Strafgericht von Belfort hat eine Elektrizitäts
geſellſchaft in Nanch wegen Nichtanmeldung der Einfuhr von
elektriſchem Strom aus der Schweiz, für den keine Einfuhrſteuer
bezahlt wurde, zu 80 Millionen Franken Geldſtrafe verurteilt.

Ein Prälat unter Mordverdacht
Wie aus Kownoer Blättern gemeldet wird, iſt ein bekannter

litauiſcher Geiſtlicher, der Prälat Olſchauſkas, auf Ver-
anlaſſung des Unterſuchungsrichters feſtgenommen worden.
Er ſteht in dem dringenden Verdacht, im Sommer vorigen Jahres
an einer polniſchen Lehrerin einen Mord begangen zu haben, deren
Leiche ſeinerzeit in Bertani aufgefunden worden iſt.
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Die Umſätze waren weiterhin minimal
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annt ſeie
zen o Hallenſer als Hörer der Volkshochſchule

und

n für Erfreuliche Fortſchritte im letzten Trimeſter
ageWoden i gerwaltungs- und Studienausſchuß der Volks

cigh de ſhule hielten mit den gewählten Hörervertretern unter Vor

alkſal lrat e l iv. Witten den n Stadtſchu el und UnivVektzr Hr. Witt Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat dem preußiſchen
werden ihre TrimeſterAbſchlußſitzungen. Land ine Denk e ſich W ſer durchgie Trimeſterberichte ergaben wieder ein günſtiges Bild tag eine Denkſchrift rorgelegt, die ſich „Wegweiſer durch

Arbeit des Jnſtitutes für Erwachſenenbildung: Die 40 Vor die Polizei nennt. Dieſer Wegweiſer bringt manches Wiſſens-
eigen Arbeitsgemeinſchaften/ und Kurſe konnten bis auf zwei werte aus dem geſamten Gebiet der Organiſation, der Aufgaben
zre ährt werden. Rund 4500 Hallenſer beſuchten im und der Tätigkeit der Polizei in Preußen. Was ein Schupobeamter
W rbeitsabſchnitt die Veranſtaltungen. An Arbeitsloſe, Kurz u eſſen bekommt und womit er ſich kleidet, wie er ausgebildet wird
ger, Klein und Sozialrentner wurden für Vorträge, Kurſe, Be und was er für Beförderungs und Verſorgungsmöglichkeiten hat,
ugen eine größere Anzahl von Freikarten ausgegeben. wird in dem Wegweiſer aufgezählt. Daneben aber findet ſich auch
emeinſame Herausgabe eines Arbeitsplanes mit manche Statiſtik, die das Intereſſe der Oeffentlichkeit be

galleſchen Handelshochſchulkurſen hat ſich im all anſpruchen darf. Wir haben dies und jenes aus der Denkſchrift
nen bewährt; ſie ſollen darum auch für die kommende Arbeits zuſammengeſtellt und geben es nachſtehend wieder.

de beibehalten werden. Mit Genugtuung, t r r Die weibliche Kriminalpolizei
e von den zahlreichen Beſuchern der Sitzungen die Mitteilung t d.zegengenommen, daß auch die ſtädtiſchen Körperſchaften iſt gegenwärtig innerhats der Kriminalabteilungen der ſtaatlichen
örhöhung des Zuſchuſſes die Arbeit der Volkshoch- Polizeiverwaltungen i m Aufbau begriffen. Es wird dabei die
b ſtärker als bisher fördern werden weibliche Kriminalpolizei (Gefährdetenpolizei) von der allgemeinen

e 2 W J x 12 2die Studienausſchußſitzung befaßte ſich vor allem mit Kriminalpolizei unterſchieden. Weibliche Kriminalpolizei (Ge
neuen Arbeitsplan für das Sommer triſemeſter, der fährdetenpoligzei) beſteht bis jetzt in Verlin (38 Perſonen), in Frank
n einer Reihe von ſehr intereſſanten Führungen anregende furt a. M. (13 Perſonen), in Eſſen (7 Perſonen), in Köln (7 Per
sgemeinſchaften, Kurſe und Sonderveranſtaltungen aufweiſt. ſonen), in Magdeburg (3 Perſonen), in Hannover (3 Perſonen), in
Meinſame Sommerfahrt findet am Sonntag, dem Breslau (4 Perſonen), in Altong (3 Perſonen), in Elberfeld

8 att, als Ziel iſt in dieſem Jahre Erfurt gewählt worden. (3 Perſonen) und in Halle (3 Perſonen Eine Verm ehrung
Nach einer regen Ausſprache und zahlreichen Vorſchlägen für die der Zahl der Beamtinnen und der Dienſtſtellen, an denen ſie tätig

X den Trimeſter wurde der Arbeitsplan genehmigt. ſind, iſt geplant; in welchem Umfang ſie eintreten wird, läßt
Sommertrimeſter beginnt am Mittwoch, dem 1. Mai. Der ſich jedoch noch nicht überſehen. Die Beamtinnen dürfen nicht zu

An wird am 18. April erſcheinen. Mit einem beſonderen Zwecken werwoandt werden r die ſie da für re Tätigkeit not-
z an den Studienleiter der Volkshochſchule, UniverſitätsLektor wendige Vertrauen der Bevölkerung einbüßen würden.

Wittſack, und ſeine Mitarbeiter ſchloſſen die Sitzungen der Nach der Denkſchrift des preußiſchen Jnnenminiſters gibt es in
L Kküſſe Halle 1257 Polizeibeamte. Davon entfallen 1091 auf die Schbtz-„ſchüſſe

polizei, auf die Kriminalpolizei 89 und auf den techniſchen Polizei-
verwaltungdienſt 77. Den weitause Einwanderungsmöglichkeit nach I. S. A. größten Anteil an der Geſamtzahl der Polizeibeamten

timmung ine wichtige Entſcheidung des früheren Präſidenten Coolidge hat mithin die Schutzpoligzei!

minimal. Dem „Norddeutſchen Llohd“ zu Bremen wird aus New York Seit einigen Jahren iſt die Leitung der preußiſchen Polizei
ue Kurs geteilt, daß als letztes Geſetz vor ſeinem Rücktritt Präſident verwaltung mit der Einrichtung von Polizeifunkſtellen und
aſier von Wolidge das Geſetz „H. R. 349* zeichnete, nach dem der dem Aufbau eines Polizeifunknetzes beſchäftigt. Die Hauptauf-
nes ſenthalt aller der Einwanderer, die vor dem 3. Juni 1921 in gabe des Polizeifunkverkehrs beſteht in der Aus-
erwiegen amerika eingewandert ſind, über deren legale Zulaſſung jedoch j führung des Nachrichtenverkehrs, und eine beſondere
Neubeſtt. ne Beweiſe erbracht werden konnten, als rechtmäßig zu Aufgabe wird ihm durch den Erkennungsdienſt ge

laſſen angeſprochen werden. Dadurch wird auch jeder illegale ſtellt. Dieſe Polizeifunkſtellen arbeiten mit beſonders
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fenthalt legaliſiert! Das Geſetz tritt bereits am 1. Juli in
aft. Nach dieſem Tage können alle vor dem 3. Juni 1921 in
damerika illegal Eingewanderten ſowohl ein Return
rnit beantragen, als auch ihre Familien, ſofern dieſe noch
rennt von ihrem Ernährer leben, nach Nordamerika kommen
ſen. Es handelt ſich ſomit, gerade mit Rückſicht auf die zuletzt
ähnte Möglichkeit, um eine außerordentlich wichtige
d in vielen Fällen Erleichterung ſchaffende geſetzliche Maßnahme.
Familienangehörige, die aus dieſem Anlaß nach Nordamerika

tiſen wollen, wenden ſich zweckmäßig um koſtenloſe Auskunft an
s Lloyd-Reiſebüro zu Halle, L. Schönlicht, Bankgeſchäft,

Die einzige BVismarck- Kundgebung in Halle findet am
eitag, dem 5. April, abends um 8 Uhr im großen Thaliaſaal

n ſeiten der Deutſchnationalen Volkspartei ſtatt.
a dieſesmal keine andere vaterländiſche Organiſation oder Partei

jne Bismarckfeier veranſtaltet, ſo wird zweifellos die Kundgebung
r Deutſchnationalen ſtark beſucht werden, umſomehr, als der
ahrelange Verteidiger Deutſch-Oſtafrikas, General von Lettow-
orbeck, die Feſtrede halten wird. Außer der mitteldeutſchen
tahlhelmkapelle wirken noch mit Direktor Robert Förſter und

deldenkampf“. Es empfiehlt ſich, ſchon am dritten Oſterfeiertaäge
arten in den Vorverkaufsſtellen bei H. Hothan, Gr. Ulrich
raße, in der Geſchäftsſtelle der „Halleſchen Zeitung'“,

Leipziger Straße 61/62, oder im Büro der Deutſchnationalen
dolkspartei, Univerſitätsring 10, zu beſorgen. 4

Erfolgreiche Prüfungen an Dr. Harangs Höherer Lehr
anſtakt. An Dr. Harangs Höherer Lehranſtalt zu
balle, Robert Franzring 1, beſtanden jetzt bei der Reichs
erbandsprüfung in Magdeburg früher Einjährig-Frei-
willigenPrüfung) folgende Prüflinge: Erwin Eckſtein aus Halle,
iegfried Gericke aus Bad Suderode (Harz), Alfred Hagemann aus

Pöl!au bei Dürrenberg, Wilhelm Rauſchen aus Halle und Rolf-
Dietrich Schulz aus Halle. Die Reife für Oberſekunda
erlangte Arndt Stange aus Ottenhauſen bei Weißenſee ſowie
A. Mertens aus Halle, und die Primareife H. Maatſch aus
Breeſe. Außerdem beſtanden bei der Kommiſſion in Magde-
burg die Reifeprüfung des Gymnaſiums Walter Schnickmann
aus Weddinghofen, Poſt Bergkamen, die des Realgymnaſiums Hans
Zelle aus Halle, und die der Oberrealſchule bei der Kommiſſion
in Halle Franz Sternal aus Halle (vorbereitet im Abendkurſus)
und Albert Voigt aus Gelſenkirchen. Die Aufnahmeprüfung
für Sexta beſtanden Heins Danders aus Halle, Joachim Hitzner
aus Halle, und Siegfried Zſchorſch aus Halle-Diemitz nach vier-
jährigem Beſuch der Vorſchule; ſowie Rolf Schwarz aus Halle und

Eiſenſchmidt aus Halle nach nur dreijährigem Beſuch der
VLorſchule.

c

Wohin gehe 1c57
Stadttheater: „Romeo und Julia“ (8).
Deutſche Volksbühne: „Ein Volksfeind“ (8).
Walhalla: Wiener Revue „Es ſpricht ſich herum“ (8).
C. T. Am Riebeckplatz: „Pat und Patachon als Detektive“ (4,

6.10, 8.15).

C. T. Große Ulrichſtraße: „Pat und Patachon als Detektive“ (4,
6.10, 8.15).

Ufa Alte Promenade: „Der Patriot“ (4, 6.15, 8.20).
Ufa Leipziger Straße: „Die eiſerne Maske“ (4, 6.15, 8.20).
Schauburg: „Jndizienbeweis“ (4.30, 6.30, 8.30).
Capitol: „Das deutſche Lied“ (4, 6.10, 8.20).

Modernes Theater: Der hervorragende Spielplan (8).

Kochs Künſtlerſpiele: Der vollſtändig neue Spielplan (8).
Rakete: Das Programm mit Gmil Reimers (8).
Stadtſchützenhaus: ZauberRevue Vandredi (8.15),

r Jungſta-Halle in einem vaterländiſchen Spiel, Deutſchlands

Halle und Umgebung
Halle hat 1257 Polizeibeamte

Beilage zur Halleſchen Zeitung
226. Jahrgang. 3. April 1929

Ein intereſſanter Blick in die Grganiſation und Tätigkeit der Polizei

hohen Wellenlängen, und dadurch wird ein Abfangen der
Polizeimeldungen durch Radioempfänger unmöglich gemacht. Bei
ſämtlichen ſtaatlichen und verſtaatlichten Polizeiverwaltungen, mit
Ausnahme des beſetzten Gebietes, ſowie bei den Regierungs-
präſidenten befinden ſich Polizeifunkſtellen. Sie dienen dem dienſt-
lichen Nachrichtenverkehr aller Polizerbehörden untereinander, ins
beſondere den Bedürfniſſen der Kriminalpolizei. Die Provinzial-
funkleitungs ſtelle für die Prövinz Sachſen befindet ſich in
Magdeburg;

eine Polizeifunkſtelle iſt auch in Halle.

Der Luftfahrt-Ueberwachungsdienſt reicht eben-
falls in das Tätigkeitsgebiet der Polizei. Für den Ueber-
wachungsbe zirk Halle befindet ſich die leitende Dienſtſtelle

beini Oberpräſidium Magdeburg; ſtändige Polizeiflugwache iſt in
Halle ſelbſt.

17 Morde wurden im Jahre 1928 in Halle und im Re-
gierungsbezirk Merſeburg verübt; in 9 Fällen nahm ſich der Täter
ſelbſt das Leben. An Mordverſuchen wurden im Jahre 1928
4 ausgeführt; die Täter wurden ermittelt. 7 Totſchläge
wurden feſtgeſtellt, außerdem 1 Raubüberfall und 22 Raub-
verſuche. Jn 74 von 100 Fällen konnten in Halle die
Schwerverbrechen aufgeklärt werden.

Die Geſamtzahl der Morde in Preußen belief ſich
im Jahre 1928 auf 299 (11 der Mörder begingen Selbſtmord), die
der Mordverſuche war 182, der Totſchläge 161, der Totſchlags-
verſuche 104, der Raubüberfälle 1344, der Raubverſuche 495. Die

2 5 r 3Durchſchnittsziffer der aufgeklärten Verbrechen iſt für Preußen 74
vom Hundert. Der Regierungsbezirk Merſeburg liegt
hinſichtlich der Durchſchnittsziffer der aufgeklärten Schwerverbrechen

weſentlich über dem Durchſchnitt des preußiſchen
Staates.

Der ſtändige Rückgang der Diebſtahlskriminalität
gegenüber den früheren Jahren hängt vor allem mit der langſamen

Ueberwindung der Jnflationserſcheinungen

und mit der Stabiliſierung der Währungsverhältniſſe, mit dem
Uebergang vom Sachwert zum Geldwert zuſammen.

Trotz dieſer zahlenmäßig leichten Senkung wird von einem
Rückgang der Kriminalität im allgemeinen nicht
geſprochen werden können. Denn entſprechend dem Uebergang vom
Sachwert zum Geldwert haben die Betrugsdelikte zu-
genommen. Weiter aber iſt auf faſt allen Gebieten eine
Jntenſivierung des verbrecheriſchen Willens feſtzuſtellen! Vieles
deutet auf Zunahme und einen engeren Zuſammenſchluß
des Berufsverbrechertums. Bei den Sittlichkeitsdelikten
iſt zahlenmäßig eine ſtändige Steigerung zu beobachten. Die
herrſchende Wohnungsnot und die Zungahme des Alkoholverbrauchs
darf bei dieſen Delikten nicht außer Anſatz bleiben.

Die Zahl der Raubüberfälle und Raubverſuche hat
namentlich in den dünnbevölkerten, ländlichen Gegenden aus
leicht erſichtlichen Gründen in den letzten Jahren immer weiter
zugenommen. Darum erſcheint im allgemeinen Jntereſſe und
insbeſondere im Jntereſſe der Sicherheit auf dem platten Lande eine
großzügige Verbeſſerung und

Vervollkommnung des ländlichen Polizeidienſtes

eine dringende Notwendigkeit. Einmal muß die Zahl der Poli-
zeiſtationen auf dem platten Lande vermehrt werden.
geht nicht an, daß, wie kürzlich in einem Fall geſchehen, die Herbei-
rufung des zuſtändigen Landjägers bei einem abends um 10 Uhr
verübten Raubmorde annähernd zwei Stunden dauert; in dieſer
langen Zeit hatte der Täter ſelbſtverſtändlich Gelegenheit, ſich und
ſeine Beute in Sicherheit zu bringen. Zum andern erſcheint eine
techniſche Vervollkommnung der ländlichen Polizei er-
forderlich. Kriminalpolizei und Schutzpolizei in den Großſtädten
ſind mit allen Neuerungen der modernen Polizeitechnik vorbildlich
ausgerüſtet, die Polizei des platten Landes darf bei der zu-
nehmenden Unſicherheit in dieſen Gebieten nicht dahinter zurück-

ſtehen! G. W.

e
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Der Tee des Reichsgeſundheitsamts
Der Schwindeltrick des „Fi-Sü“-Vertretere

Wer kennt die Firma Fi-Sü? Was der Name bedeutet, iſt
vielleicht den Jnhabern ſelbſt nicht klar. Aber ſie gehen von dem
richtigen Grundſatz aus: je geheimnisvoller der Name
klingt, deſto beſſer geht das Geſchäft

Allerdings verfolgte die Fi-Sü die löbliche Abſicht, die leidende
Menſchheit von ihren vielfachen Krankheiten zu befreien. Aber ſie
verlangte für ihre Mittel, die unbedingte Hilfe bringen ſollten,
Preiſe, die in keinem Verhältnis zu der Ware ſtanden. Es
fanden ſich deshalb nur wenige, die ſich von ihr helfen laſſen wollten.
Die Jnhaber der Firma kümmerten ſich freilich kaum um das Ge-
ſchäft, denn ſie hatten ihre Vertreter, denen ſie ein Viertel der
Kurkoſten als Proviſion verſprachen. Dieſe mochten zuſehen, wie
ſie zu ihrem Gelde kamen. Jn der heutigen Zeit der Arbeitsloſig-
keit finden ſich immer Leute, die alles tun, um Geſchäfte abzu
ſchließen. Wer nicht charakterfeſt iſt, kommt aber, wenn er ſieht,
wie ſchwer es iſt, den kargen Gewinn hereinzuholen, nur zu leicht
auf Abwege.

DVor nicht langer Zeit arbeitete D. als Vertreter der Fi-Sü.
Er lief den ganzen Tag und mußte am Abend die traurige Feſt-
ſtellung machen, daß der Ertrag die aufge wandte Mühe nicht im
geringſten lohnte, obwohl er ſich als erfahrener Praktiker vor allem
an die alten Frauen wandte. Schließlich ſuchte er den Erfolg
zu erzwingen, indem er ein wenig nachhalf. „Jch komme vonn
Reichsgeſundheitsamt,“ führte er ſich eines Morgens bei
einer Dame ein, die, wie ihm geſagt war, an der Zuckerkrankheit
litt. Sie war allerdings in ärztlicher Behandlung und augenblick-
lich beſchwerdefrei. „Aber,“ meinte er, „es iſt immer beſſer, vor-
beugen; und da ſind unſere Tees ein ausgezeichnetes Mittel.
Sie bezahlen nur 24 Mark, den vierten Teil brauchen Sie aber nur
anzuzahlen. Außerdem beſucht Sie eine Dame des Reichsgeſund-
heitsamtes, ſolange die Kur dauert.“ Und ſo plätſcherte es weiter.
Solchen Anpreiſungen vermochte die alte Frau nicht zu wider
ſtehen. Sie zahlte ihre 6 Mark, zahlte auch noch das Doppelte,
als der Tee ihr per Nachnahme ins Haus geſchickt wurde, und
wartete auf die Dame des Geſundheitsamtes. Als dieſe aber nicht
erſchien, merkte ſie den Schwindel, dem ſie zum Opfer gefallen
war, und erſtattete Anzeige.

Auch ein zweites Mal glückte dem Vertreter der Schwindel.
Doch büßte die betroffene alte Frau nur die 6 Mark ein, alle
anderen Forderungen wies ſie zurück. Sie war ſogleich zu der
Ueberzeugung gekommen: „Jch glaube, ich habe einen dummen
Streitch gemacht. Der Angeklagte iſt dem Gericht bereits bekannt,
doch ließ man noch einmal Mikde walten. Das Urteil lautete auf

ſechs Wochen Gefängnis, die jedoch gegen Zahlung von
40 Mark auf drei Jahre ausgeſetzt wird. Außerdem muß ſich der
Verurkeilte der Aufſicht der Gerichtshilfe unterſtellen.

50 Jahre Leſer der „Halleſchen Zeitung“. Am 1. April waren
es 50 Jahre her, daß Herr Fritz Kaßler treuer Abonnent der
„Halleſchen Zeitung“ iſt. Der nationale Mann war früher in den
beſten Kreiſen Halles und der Umgegend weit bekannt und geſchätzt
als Jnhaber eines erſtklaſſigen Friſier-Salons in der Großen Stein-
ſtraße. Jm Alter verkaufte er ſein Beſitztum; doch ſtatt nun einen be-
haglichen Lebensabend genießen zu können, wurde er eines der vielen
Opfer der Jnflation und lebt jetzt mit ſeiner treuen Lebens-
gefährtin im Riebeck-Stift.

Treue Mieter. Am 1. April wohnten der Poſtinſpektor
A. Wolkwitz und der Rentner W. Schöbe 25 Jahre im Hauſe
Bernhardyſtraße 61.

Bergſchenke. Regelmäßig jeden Mittwoch nachmittag Kaffee-
konzert. Eintritt frei.

Vereinsnachrichten
Mitteilungen von Verbänden. Veretnen, Geſellſchaften uſw. werden zum ermäßigten

Preiſe von nur 50 Pf für die Zeile bei Vorauszahlung aufgenommen.

Polizei-Sportverein (Boxabteilung). Es iſt Pflicht aller P. S. V.
Mitglieder, zu unſerem erſten Boxabend am 5. April im „Winter-
garten“ zu erſcheinen.

Statt besonderer Meldung.
Am 1. Feiertag früh 8 Uhr entschlief sanft und ruhig

mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger- und
Großvater., der Fleischermeister

Hugo Taat2 sen.
Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen
mit der Bitte um stille Teilnahme an:

Frau Bertha Taatz geb. Rabe.
Eiräscherung Mittwoch. Trauerfeier: Mittwoch 12 Uhr,

große Kapelle Gertrauden- Friedhof.
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(2. Fortſetzung.

Lutz wandte heftig den Kopf und ſah Betting an. „Wenn man
aber von einer ſo frauenhaften Frau beſeſſen iſt?“ ſtieß er hervor.

Bettina hielt ſeinen Blick nicht aus. „Davon muß man ſich los
reißen, wenn es ausſichtslos iſt.“

Die Limouſine ſtürmte über den Kurfürſtendamm. Betting war
ihr Lauf noch zu langſam. Sie merkte, wohin das Geſpräch glitt.

„Losreißen,“ wiederholte Lutz, „als ob das ſo ginge. Jch glaube,
du kannſt dich nicht über mich beklagen. Jch habe nicht mit einer
Wimper gezuckt, als du Arnold Tieffenbach heirateteſt. Du nahmſt
es ſo ernſt, daß du mich ſeitdem kaum ſehen wollteſt. Jm erſten
Jahr deiner Ehe biſt du mir geradezu ausgewichen.“

„Weil ich meiner nicht ganz ſicher war.“

„Und heute
el uht einſehen, daß ſich dieſe Sicherheit inzwiſchen einge

Er ſchwieg. Plötzlich aber entfuhr es ihm: „Jch weiß recht gut,
wem du gehörſt.“

„Das iſt brutal,“ gab ſie kalt zurück.

„Brutal? Jch nenne es brutaler, wenn man einen Mann mit
ſeinem eigenen Sohne betrügt

Ohne Zögern hob Bettina die Hand und drückte auf den Knopf
der Signaltafel, unter dem das Wort „Halt“ ſtand. Der Chauffeur
brachte den Wagen aus dem Schwung und hielt zwiſchen der Gedächt-
niskirche und dem Wittenbergplatz.

„Jch danke für die Fahrt,“ ſagte ſie, ohne Lutz anzuſehen.
Sie öffnete den Schlag und ſtieg aus. Er wagte nicht, ſie zurück

zuhalten.

Sie ging raſchen Schrittes in der Richtung nach dem Wittenberg-
platz weiter, ohne ſich darum zu kümmern, ob die Limouſine ihre
Fahrt fortſetzte oder umdrehte. Die Roheit Lutz Volkmanns war
wieder ſo jäh hervorgebrochen, wie ſie es früher oft erlebt hatte. Er
war dann unhöflich und vergaß ſeine Erziehung. Mit ihm über
ihre Gefühle für Günther zu reden, war ihr unmöglich. Die bloße
Grwähnung dieſer Verhältniſſe durch Lutz beleidigte ſie mehr als
alles Gerede von anderer Seite.

Jmmer war es ihr ſo vorgekommen, als glaubte Lutz, noch Rechte
auf ſie zu haben. Er leitete ſie aus der einzigen Dummheit her, die
ſie vor ihrer Heirat begangen hatte, aus der kurzen leidenſchaftlichen
Hingabe an ihn, die ſie ſeither oft bereut hatte. Jhm ging es gewiß
nicht ein, daß ſie ſo ſchnell vergeſſen konnte; er war ein ſolcher
Herrenmenſch, daß er ſie für ſein Eigentum hielt, weil ſie ihm
einmal, ein eingiges Mal angehbört hatte.

Noch nie vorher war es Bettina ſo klar geworden, daß Männer
niemals die Regungen einer Frau erforſchen konnten. Sie blieben
immer auf Vermutungen angewieſen, und dieſe Vermutungen
führten ſie dann zu falſchen Schlüſſen, zu törichtem Glauben an
ihre Kraft, die längſt überwunden war.

Es war ſchön, ſo zwiſchen fremden Menſchen an dieſem hellen
Frühlingsnachmittag einherzugehen. Sie fühlte ſich befreit, ſeit
ſie Lutz allein gelaſſen hatte. Das würde veinigend auf die
Atmoſphäre wirken.

Sie war am Kaufhaus vorbeigekommen und überſchritt den
Platz, um zur Untergrundbahn zu gelangen. Dann fiel ihr ein,
ſie könnte noch ein Geſchäft in der Keithſtraße aufſuchen, da ſie in
der Nähe war. Sie ging weiter, bis ſie plötzlich ſtehenblieb und
lauſchte.

Der Klang einer Stimme hatte ihr Ohr getroffen, laut und

Das weiße Spiel
händler hielten ihre Waren feil: Spielzeug und Obſt, Blumen und
Bücher. Um einen Wagen, den bunte Plakate bekleideten, ſchloß
ſich eine dicht gedrängte Menge, Paſſanten, die ſtehen geblieben
Dirge um zu ſehen, was hier ſo wortreich und lebhaft angeboten
wurde.

Betting wollte weitergehen, aber nach wenigen Augenblicken
fühlte ſie ſich wieder feſtgehalten: die Stimme, die da aus dem feſt
geſchloſſenen Kreis Neugieriger ertönte, übte Gewalt auf ſie aus.
Sie tat zögernde Schritte auf den Wagen zu. Vor ihr wichen ein
paar Leute aus der Reihe, und ſie erblickte den Ausrufer. Es war
ein mittelgroßer, beſcheiden gekleideter Mann mit grauem Spitz
bart. Er trug eine dunkle Brille zum Schutz gegen die grelle
Sonne. Jn ſeiner Hand hielt er eine Krawatte, die er mit einem
Stückchen Leinen abrieb.

„Kein Fleck, gleichgültig ob von Fett oder Ruß, von Farbe oder
Rotwein, kann Albelin widerſtehen. Sie ſehen, meine Damen und
Herren, zwei Tropfen Albolin wirken Wunder! er war der
Fettfleck was ſehen Sie jetzt? Der Schlips iſt ſauber wie
vorher. Albolin hat ihm die natürliche Farbe wiedergegeben.
Albclin duldet keinen Schmutz, keine Flecken. Was aber das Fabel
hafteſte iſt, unſer Mittel hinterläßt keine Ränder wie Benzin oder
andere Reindgungsarten. Albolin iſt das Beſte, was bisher er
funden wurde. Die Flaſche koſtet nur fünfzig Pfennige, damit
reinigen Sie Jhre ganze Garderobe

Der Händler hatte bei ſeiner Hörerſchaft Erfolg. Als er an
dieſer Stelle ſeiner Rede angelangt war, richtete ſich neben ihm ein
ſchwarzhaariger Burſche von etwa fünfzehn Jahren auf und begann
den Umſtehenden Pappſchachteln mit dem Wundermittel Albolin in
die Hände zu drücken. Er kaſſierte auch ein, während der Mann
mit der dunklen Brille weiterſchrie.

„Hier iſt eine ſaubere Krawatte ich nehme nun aus
dieſem Tiegel mit Ruß geſchwärzte Vaſeline und betupfe dieſe
Krawatte an irgendeiner Stelle. Da, ſehen Sie nur den Fleck, er
frißt ſich tief in das Gewebe ein, die Krawatte iſt verloren, denn
wer trägt eine beſchmutzte Krawatte

Er ſchien ſeine Anpreiſung wieder von vorn zu beginnen,
während der dunkelhaarige Junge die letzten Packungen Albolin
an den Mann brachte.

Betting ſtand ſeltſam gerührt und beobachtete das Treiben des
Fremden. Aber er war ihr kein Fremder, ſie wußte nun, woher
ſie ihn kannte.

Zweimal war ſie ihm bewußt begegnet und oftmals war es ihr
ſo vorgekommen, als tauche er in ihrer Nähe auf, um ſofort wieder
zu verſchwinden. Sie dankte dem Zufall, der ſie ſein Gewerbe,
ſeinen Stand und ſein Leben jenſeits der Grenze erkennen ließ
bis zu der er ſich ihr bisher gezeigt hatte. Trotzdem blies die
Frage beſtehen, wer er war, wie er hieß und was ihn in ihre
Nähe trieb.

Ein und ein halbes Jahr mochte es her ſein, da war dieſer
Mann in hre Villa vorgedrungen, kurz nach ihrer Rückkehr aus
München und Salzburg, wo ſie mit Arnold die erſte Zeit ihrer
She ver ebt hatte. Damals hatte er ihr Teppiche angeboten, ſchöne,
gut erhaltene Stücke zu einem ſo auffallend billigen Preis, daß ihr
Mann ihr abgeraten hatte, ſie zu kaufen. Der Fremde war faſt
eine Stunde kei ihr geweſen, hatte ihr die Geſchichte jeder Brüde
wirt ſeine: weichen zum Ausrufen ſicherlich nicht geeigneten
Stimme erzählt und ſie beinahe gebeten, die Teppiche zu erwerben
Er war von einem Freunde Arnolds empfohlen, und doch ſagte
Tieffenbach, man ſolle nicht Dinge in Beſitz nehmen, die vielleicht
dunflen Uchprungs waren. Dann ließ der Händler nach einigen
Tagen die Teppiche abholen.

Roman von
Werner Scheff

Copyright 1928 Carl SchünemannVerlag, Bremen.

um vor ihr ſtehen zu dürfen und ſie anzuſehen. Er hatte
klare und gütige Augen und eine merkwürdige ſtille Art, ſich
vewegen und auszudrücken.

Monate ſpäter ſtieß Betting abends nach Einbruch der D
heit auf einen Menſchen, der in ihren Garten in Wannſee getr
war und an einen Baum gelehnt empor zu den Fenſtern der
blickte. Sie hielt ihn zuerſt für einen Einbrecher, der Komt
deckte; ober plötzlich erkannte ſie den Händler, und aus ſeiner
ſichgekehrten, weltabgewandten Haltung ſah ſie, daß er nichts
vorhatte. Eine Weile beobachtee ſie ihn. Sie vermutete, er
nach ihrer Zofe oder nach einem der Hausmädchen aus; allein
Starre in ſeiner Geſtalt widerſprach dem. Und ſeine Aufme
keit ſchien einem Teil der Fenſter zu gelten, die zu ihren
Arnolds Zimmern gehörten.

Sie ſtörte ihn, er fuhr zuſammen und fing an, Unüberdes
su reden. Er ſei in den Garten eingedrungen, weil er verdig
Geſtalten auf dem Balkon geſehen habe. Sie glaubte kein
von alledem, aber er tat ihr leid. Er war ſo erſchreckt, ſo verl
und gedemütigt. Sie war freundlich und dankte ihm noch für
Intereſſe. Als er ging, begleitete ſie ihn bis zur Gartentür, wo
beim Abſchied beinahe in Tränen ausbrach.

Seitdem war er ihr oft erſchienen, ſchattengleich, wie ein
ſpenſt. Beim Einſteigen in ihr vor der Villa wartendes Aute
fie ihn geſehen, mehrmals auf dem Bahnhof der Stadtbahn. Wo
er dort droußen in Wannſee? Sie hatte ſich bisher keine
danken darüber gemacht, ob er etwa ihretwegen den weiten
bis in den weſtlichen Vorort auf ſich nahm. Er beſchäftigte
manchmal. Dann vergaß ſie ihn wieder für lange Wochen, um
ihn erinnert zu werden, wenn ſie glaubte, ihn irgendwo erb
zu haben.

So war es ihr eine bedeutungsrolle Begegnung, als ſie
ſeinem bunten Wagen ſtand und hörte, wie er ſeine Stimme
hob, um die Vorübergehenden feſtzuhalten. Es erfüllte ſie
Bedauern, daß er ſein Brot auf dieſe Weiſe verdiente, ſo ſchy
ſo wenig würdig. War es nicht, als ſei er zu Beſſerem beſtir
geweſen und nur herabgeſunken zu dieſer Beſchäftigung?

Nach einer Weile geſchah es, daß der, Ausrufer plötzlich Bett
anſichtig wurde. Bisher hatte er immer geradeaus geſprochen,
wollte er die vor ihm Stehenden faſzinieren. Da glitt ſein Blick
Seite, und er hielt inne. Er ſtammelte noch ein paar Worte,
könne die Maſchine ſeiner Rede nicht mit einem Ruck zum Hal
kommen; dann ſchwieg er, rückte die dunkle Brille von den Aug
empor auf die Stirn und ſtarrte Betting ſo verwundert an, daß
ſie ſtörte. Sie riß ſich los und ging weiter.

Sie ſah noch, wie der kleine Mann mit dem Spitzbart de
Jungen an ſeiner Seite etwas zurief, worauf der Burſche die un
brochene Anpreiſung des Mittels Albolin dort aufnahm, wo
andere aufgehört hatte; und nun fühlte ſie, daß der Händler
folgte.
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Sie fürchtete, er werde ſie anſprechen. Anfangs war ihr das Jm ruſſiſ
peinliches Gefühl. Aber nach ein paar Minuten verlangſamte t er Rußla
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Autodroſchke. Da blieb der Händler ſtehen, dicht an der Ecke d
Platzes. Er ſtand dort und ſah ſie einſteigen.

Als Bettina ihn aus dem losfahrenden Wagen beobachtete, e
ſein Blick ſehnſüchtig und weich auf das Gefährt gerichtet, das ſ
davontrug.

etwas ſchreiend. Sie konnte ſich aber nicht Rechenſchaft darüber Fortſetzung folgt tung „dengeben, wo ſie dieſes Organ ſchon einmal gehört hatte. Seinen Beſuch hatte Betting noch in guter Erinnerung, weil nderſetzunc
Am Rande des weiten leeren Platzes, auf dem ſonſt Märkte es ihr damals ſo vorgekommen war, als ſei jedes Wort, das er Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang dieſes Werk nkreichs vo

abgehalten wurden, ſtanden mehrere Verkaufsſtände. Straßen ſprach, ganz anders gemeint, gewiſſermaßen nur ein Vorwand, auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert. er Pläne e

d e eußen in derbungslehre) iſt die Amtsbezeichnung außerordentlicher Profeſſor neues Lehramt zum bevorſtehenden Sommerſemeſter übernehme ing, zu di
Von deurschen Hochschuſen verliehen worden. Einen gleichzeitig an ihn ergangenen Ruf auf das Ordinariat de engewalt

b Wirtſchaftsgeographie an der Handelshochſchule in Königsberg ha ſteten KärBerlin Freiburg Dr. Maull abgelehnt. 2Wie verlautet, hat Profeſſor Dr. Georg v. Heveſhy in nſtigen Konerler 5 u n r t r Fr e L g t W den n er einiger Zeit ergangeney ausſchauentBerliner niſchen ule Dr. Juliu ermiller (Che- den Lehrſtu er phyſikaliſchen Chemie an der niverſität e dimiſche Technologie), Dr. Walter Ste ger (Keramik) und Dr. Hein- Frankfurt als Nachfolger von Profeſſor R. Lorenz abgelehnt. Die neue Zelschrift dieſe all
rich Malliſon (Chemie, Technologie des Steinkohlenteers) ſind zu Dr. v. Heveſy, gebürtig aus Budapeſt, früher Profeſſor in Kopen Das M in, Aprilheft. Preis 1 Mark. Verlag Dr. Ey fens ſchaf
ni mteten außerordentlichen Profeſſoren ebenda ernannt worden. hagen, lehrt ſeit Oktober 1926 in Freiburg als Nachfolger von g3 e ä' r r I Sie o Rümmerhe tritt nach d
Dr. Obermiller, gebürtig aus Cannſtatt, dozierte früher an der Profeſſor Georg Meyer. ler Co., Berlin W 68, Markgrafenſtraße. Die 56. mei VerwickhnTechniſchen chule in Stuttgart ſowie in Baſel. 1920 wurde er „Magazin“ iſt eine Aprilnummer voll Witz und Humor von der erſt vLeiter des Teyti forſchungs Infütuts in M. Gladbach, 1927 trat er in Hannvver bis zur letzten Seite, ein Oſterei, das dem Publikum gefallen wird eigen könne
den Lehrkörper der Berliner Techniſchen Hochſchule ein. Wie wir hören, iſt der Marinebaurat a. D. Dr.-Jng. Walter Eingeleitet durch die außerordentlich originelle „Knaller Revue i Maßvoll
Dr. Steger bekleidet eine Aſſiſtentenſtelle im Keramiſchen Labo Marcard, in Gummersbach zum Honorarprofeſſor in der der hier nur beiſpielsweiſe „Die drei Locarnos auf dem ſei den die
ratorium der Chemiſchtechniſchen Verſuchsanſtalt bei der Staatlichen Fakultät für Maſchinenweſen an der Techniſchen Hochſchule oder „Aman Ullah in ſeinem neueſten WüſtenSket „Kauft ren ieden die
ProzellanManufaktur. Der aus Königsberg (Pr.) gebürtige Che- Hannover ernannt worden; zugleich wurde ihm ein Lehrauf coats“ als Programmnummern erwähnt ſein mögen. Gefolgt Kräfte,
miker Malliſon iſt als Verfaſſer zahlreicher Arbeiten über den trag t r Heizung und Lüftung einer r t er le Wenederte der Sgr. e Macht 2
Stei bſt öri ärmetechnik erteilt. einem Zoo grotesker Scho orgloſen u W und dSiteinkohtenteer helannt geworder wert der Lugesörigen, War T einem Arte ha ghi er Aprilſcherz“. Abprilmäßig aus und die

ſah der Privaio t für elektriſche K r Kitſch“, e re W Hrn ber h r u r rir hören, i liner Univerſität der Privat Wie wir erfahren, iſt der Privatdozent für elektri on Studdy und Fournier Der Artikel „Die ſchönſten s der net miden a und s Se med. ken I ge tion r 7 theoretiſche See Weig an g r r d erö Ag e Aüeb 7 2 und h u können.
i t worden. ſchule in Hannover, »Jng. Arthur Linker, zum n nationalen Hotellebens begrüßen werden. „Die Brautjungfer', e jeum vitzwoamteten autherordenttjchen Profeſſor ernans ge beamteten außerordentlichen Profeſſor ebenda ernannt worden. paar Seiten, die keine mondäne Frau überſchlagen wird, ferner ein läßt er

Leipzig Kiel Reihe r n e v ter r Den Titatie Privatd i iloſophiſchen Fakultät der Univer ein ausgeſucht ſchöner Farbbogen und eine Auswahl erſtklaſſige Wiegut J zig Lhever J und neuere Wie wir hören, hat Profeſſor Dr. Carl Wesle in Jena den Photographien aus der ganzen Welt geben dem Heft wie immer ſſenhei
und Dr. Johannes Friedrich (altorientaliſche e r für en S ſeinen beſonderen Charakter. R wiſche ari eror ichen e des Rats Friedr auffmann) angenommen u t ng, ir PeWn, zu nichtbeamteten außerordentl Profeſſoren reits ſeine Ernennung zum ordentlichen Profeſſor in der Kieler Gr „D ie 65 z e echt Je r in ren r e 7 p e x

Würzburg yyttoſopyiſchen Fakultät erhalten. moderne Literaturentwicklung in eigener Beleuchtung. Kurt Marten ment dur
Der Privatdogent für Phyſik an der Münchener Univerſität

Dr. Heinrich Ott iſt zum etatsmäßigen außerordentlichen Profeſſor
53 theoretiſche Phyſik an der Univerſität berufen worden.

t Arbeitsgebiete ſind Umbau der feſten Körper, ferner Inter
t robleme der Röntgenſtrahlen. Dr. Ott, gebürtig aus Klingen

rg n), Unterfranken, iſt Schüler von L. Graetz in der Experi
mentalphyſik und von A. Sommerfeld in der theoretiſchen Phyſik. Bei
letzterem bekleidete er eine Aſſiſtentenſtelle am Münchener Univerſie für t e Phyſik. Er promovierte in München
1024 mit einer Arbeit „Röntgenographiſche Unterſuchungen“. Drei
Jahre ſpäter erhielt Ott in Würzburg die venia legendi für Phyſik.

Heidelberg.

Den h in der irrt lichmathematiſchender Univerſität Heidelber phil. Heinrich Walteri e r phil. nat. Gertrud n iſch K&irnr und Ver

Greifswald
Die Greifswalder Univerſität weiſt nach endgültiger Feſt

ſtellung im laufenden Winterſemeſter 1514 immatrikulierte
Studierende auf, davon 187 Frauen. Auf die einzelnen Fakultäten
verteilen ſie ſich wie folgt: Theologiſche Fakultät 173 (davon
9 Frauen), Rechts und Staatswiſſenſchaftliche Fakultät 455 53

Fakultät 813 (40) und Philoſophiſche Fakultät 573 (182).
Der Staatsangehörigkeit nach ſind 1870 Preußen, 77 übrige Reichs
deutſche und 67 Ausländer. Zu den 1514 immatrik. Studierenden
33 48 Hörer (18). Die Geſamtzahl der Berechtigten iſt mit
hin 1662.

Grag

Profeſſor Dr. Otto Maull von der Univerſität Frankfurt
t zum ordentlichen Profeſſor der Geographie an der Univerſität
raz als Nachfolger Robert Siegers ernannt worden und wird ſein Wexk tritt in frappanter Wiedergabe intereſſant in Erſcheinung.

ſchreibt über die Grenzen des Plagiats und weiſt darauf hin, daß
immer wieder Plagiaterſcheinungen dadurch zutage treten, daß der

leiche Augenblick verſchiedenen Autoren den gleichen Stoff naheleg8 iſt alſo das Vordrängen des ſtofflichen Elements, das zu den
Plagiaterſcheinungen führt. Und eben gegen dieſe Ueberbetonung
des ſtofflichen Elements wendet ſich der Aufſatz von Arthur Kahan
„Stilleben“. Hier ergeht der Ruf an die Dichter, ſich nicht von der
ſtofflichen Anregungen zu ſcheinbarer Kraftentfaltung hinreißen z
iaſſen, ſondern die künſtleriſche Kraft in treuer Schilderung
ſcheinbar Kleinen, Stillen und Alltäglichen zu bewähren.
aktuelle Teil des Heftes, die ter iſt wieder ungemein reich a
Anregungen, die auch der Menſchendarſtellung im Film und dem Einheit T

ſah r Rundfunk dienen. Beſonderes Intereſſe erwedt n. Dadr
Gegenüberſtellung eines DoſtojewſkijPlanes mit der Ausführungden „Brüdern Karamaſow“. Urno Nadels, des Dichters, maleriſche
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